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Amtlicher Geit.
Seine k. und k. Apostolische Majestät habeil mit

Allerhöchster Entschließung vom 28. Oktober d. I . de,n
Ministerialrate im Handelsminisierinm Paill G r i e ß »
n i a y r das Ritterkreuz des Leopold-Ordens mit Nach-
sicht der Taxe allergnädigst zu verleihen geruht.

Es wird hiemit bekanntgemacht, daß das R e i c h s -
ge r i ch t sl. Bezirk, Schillcrplatz Nr. 4) seine regcl»
mäßigen Sitzungen inl Jahre 1911 am 9. Jänner,
3. April, 3. Ju l i und 16. Oktober beginnen wird.

Wien, am 27. Oktober 1910.

Vom Reichsgerichte.

Den 29, Ottober IlNi) wnrde in der !. k. Hof. und Staats»
drnckerei das LXXXI. Stück des Neichsgeseyblattes in deutscher
Ausgabe anstzegeben und versendet.

Den 29. Oltober 1910 wurde m der l. t. Hof» imd Staats»
druckerei das XI.V, Stück der rumänischen, dns I^V. Stück der
kroatischen, das I^XXII. Stück der böhmischen nnd italienischen,
das I^XXIII. Stück der slcwcnischcli, daö I.XXIV. Stück der
italienische» sowie das I^XXV. Stück der böhmischen und lroa-
tischen Ausgabe des Neichsgesctzblattes des Jahrganges 1!110
ausgegeben und versendet.

Den At. Oktober 1910 wurdl> in der k. l. Hof> und Staats,
druckcrei das I.XXVI. und I.XXVII. Stück der böhmischen
sowie das I.XXX. Stück der lroc-tischcn Ausgabe des Neict,s-
gesetzblaties des Jahrgänge« 19,0 ausgegeben und versendet.

liach dem Amtsblattr zur «Wiener Zeltung» vom 29. und
30. Oktuber l!<l<> (Nr. 248 und 249) wurde die Weitcrver-
breilnna folgender Preße,^rugnlsse verboten:

Nr. 20 «Wohlstand für Alle» vom 26, Oliober 1910.
Das mit »8trHiml», ßi'a^alloMv», v 8>'lino»t.!>.i!U ö«i>8tci-

UovZicLm» betitelte ?. Heft der in ltrainburg erscheinenden
Druckschrift: «Veö luöi»,

Flugblatt: «1''iu,nci8eo l'orror> ddto. Sftezia 13. Oltober
1910.

Nr. 33 «I^' ^eiwwry» ddto. Vologxa vom 16 Oliober
1910,

Nr. 36 .Nelw Volks ? r a l ^ . vom 2«. Oktober 1910.
Nr. 2 <äkni8k/ <̂ >1./nr. vom 25, Ottober 1910.
Nr. 43t und 430 «Mro6i>o Lto^o» vom 22. Ottober 1910.

«2?ci«» Druckschrift mit der Überschrift: «2g,clu,uin, prklc-

Nr. W «Olgll!nsation> vom 20. Oltubcr 1s>10.
Nr. 4<! «Wiener ll>iilev Witzblatt» vom 24. Oltober 1^10,
Drucksortc mit der Überschrift: «Llavn . . .» und <Vo Zicol«

MchtanitNcher Geil.
England und Persien.

Aus London wird geschrieben: Die englische Re-
giernng hat keinen Anlaß, sich durchaus befriedigl von
deiil Widerhall zn fühlen, »oelchen ihr bekannter Schritt
in Teheran bisher hervorgerufen hat. Russischer Zu-
stinimungserklärungen durfte sie sich ja nach der Lage
oer Dinge im voraus sicher fühlen- aber schon die Hal»
tling des anderen freundes gibt zu denken. Die franzö-
sische Presse unterbricht ihr Zurückhaltendes Stillschwei-
gen nur hie und da durch kurze Glossen, deren verlegene
Vorsichl kanm einen anderen Schluß zuläßt, als daß die
iu England selbsl zutage tretenden Bedenken gegen diese
englische Altion auch jenseits des Kanals geteilt werden.
Auf das Konlo erfreulicher Erscheinnngen ist anderseits
das ruhige, von Veargwöhnuugen der eigentlichen engli-
schen Ziele sich loyal fernhaltende Urteil der mitteleuro-
päischen Politiker zn buchen. Eine direkte Überraschung
bildel aber das leidenschaftliche Aufflammen des isla»
mitischen Gefühls in Konstantinopel, d.:s ein Über-
greifen desselben vor allem nnf Persien selbst und anf
andere mohammedanische Völker besorgen läßt. Die
englische Regierung hat, um den alarmierenden Deu-
tungen ihrer Demarche am Bosporus nnd dem sich dort
äußernden Pessimismus zu begegnen, der Pforte beru-
higende Versicherungen über das Ziel und die Trag-
weite ihrer Atlion zukommen lassen.

Die Meldnng, der deutsche Voischasler in Konstan-
tinopel, Freiherr Marschall v. Biederstem, hätte bei
einem von ihm dem Großwesir abgestatlelen Besuche
mit letzlerem anch das von England an Persien gerichtete
Ultimatum und die sich daraus ergebende Lage erörtert,
entbehrt jeder Begründnng,' Botschafter Baron Mar^
schall hat diesen Gegenstand in seinen Unterredungen
mit türkischen Staatsmännern in keiner Weise gestreift.

Eine Mitteilnng aus Konstantinopel schildert den
imposanten Verlauf des von Vertretern aller mohamme»
dänischen Völkerschaften massenhaft besuchten Meetings
im Theater „Odeon", welches mit der Äbsendung eines
Telegramms an den deutschen Baiser geendet hat, und
fahrt also sorl: Es ist dies nicht der erste Fall, daß
man sich pcrsischerseits an Deutschland mit einem Appell
um schürn des Eingreifen desselben wendete, indem vor
ungefähr zwei Jahren eine perfide Delegation nach
Berlin lain, nm der dentschen Regierung die gleiche
Bitte vorzutragen. Einen unmittelbar praktischen Erfolg
ihrer Kundgebung dürften die Absender des obcnmunhn-
len Telegramms wohl auch diesmal kanm erhofsl haben.

Politische Urborllcht.
La i bach, 3t. Oktober.

^vanz Kossuth erklärt in einem Interview mit dem
Bndapesier Korrespondenten des „Neuen Wiener Iour»
nal", die Nachricht, er wolle Ungarn verlassen, sei ein
Märchen. Die Lage seines „armen Vaterlandes" sei
derart, daß es die hingebungsvolle Tätigkeil aller jener
nölig Hal, die in ihrem Leben etwas gelernt nnd Ersah»
rungen gesammelt haben. Es bedürfe daher auch seiner
Arbeit, so bescheiden er sie anch einschätze. Es sei Pflicht
der Mitglieder der Unabhangigleilspariei, konsequent
bei jenen Bestrebungen zn verharren, durch welche
früher oder später das Land doch znr Geltendmachung
aller seiner Rechte und zum Al.sbau der staatlichen
Selbständigkeit und Unabhängigkeit gelangen wird.

Aus Petersburg wird bestätigt, daß beim bevor,
stehenden Besuche des Kaisers Nikolaus in Potsdam
über Auftrag des Zaren der Leiter des russischen Mini»
sleriums des Äußern, Herr Sasonov, sich im kaiserlichen
Gefolge befinden wird.

Ans Kunftnntinopel wird gemeldet: Die Teilnahme
einer östcrreichisch'Uligarisliien Äaukeuqruppc an dem
Vorschüsse von sechs Millionen türlischen Pfunden, über
welchen gegenwärtig mit der Deutschn Bank als Ver»
treterin eines Konsortiums deutscher und schweizeri-
scher Kreditinstiinle verhandelt wird, hat-in den leiten»
d '̂ii türkischen Kreisen und in der politischen Welt der
Türkei im allgemeinen einen ausgezeichneten Eindruck

Feuilleton.
Unser Lieblingsprofcsjor.

Hnmoresle von Z. O.
(Fortsetzung.)

Die dritte Unterrichtsstunde desselben Vormittages
war in nnserer .Klaffe der lateinischen Sprache ge-
weiht. Die Zwischenpause schien nno eine Ewigkeit. End-
lich ging die Tür aus und Professor Schwingenstein
trat ein.

„Heute wird uns Wanner etwas erzählen", sagte
cr, nachdem er sich's auf der Kalhedra bequem ge-
macht hatte.

Wcmner erzählte und iiberschte den Livius ganz
fließend- anch die Wörter- nnd syntaktischen Erklärun-
gen ließen nichts Zu wiinschen übrig. Nach ihm wnrde
ich aufgerufen und schließlich kamen die beiden anderen
Zimmergenossen an die Reihe. Als der letzte aufgerufen
wurde, nahm das Kichern an Ausdehnung zu. Das ohne-
hin rote Gesicht des Klassenvorstandes erhielt die Farbe
einer Hahnenrose, aber er machte leine Miene, um die
Nulie herzustellen. Während mein Zimmergenosfc kom°
'»entierle, verließ Profesfor Schwingenstein die Kathe°
dra und kam in seine Nähe. Das Heben nnd Senken
der Nasenflügel war das sicherste Zeichen, daß der Exa-
minand anch aus den Tabakgeruch geprüft wurde. Diefe
letzlere Prüfung wurde durch das Länten der Stunden-
flocke unterbrochen.

./Wird bei Ihnen wenig gcheizl?" fragte der Pro-
fcjsor meinen Zimmergenossen, während er sich dicht
vor ihn hinstellte.

„Es wird wohl geheizt", erwiderte oer Gefragte.

„Warum fragen Sie, Herr Professor Gerhard Schwin-
gcnstein?"

„Ha, ha, ha, weil — w"il die äußeren Fenster zu>
gefroren sind."

Nnn brach das bis dahin mnhsam zurückgehalteue
Gelächter iu der ganzen Klasse aus eine Weise los, daß
die Fensterscheiben erzitterten.

„Ich verstehe Sie nicht, Herr Professor!"
. „Seid wohl wahre Hechte, alle vier, aber ich werde

euch schon einmal beim Gennsse der verbotenen Frncht
ertappen. Ha, ha, ha! Nuftic-it!"

Mein Zimmcrgenosse wollte noch Weiler sorfchen,
aber der Klassenvorstand gab dns Zeichen zum Gebet.

Eines Tages fühlte unser Klassenvorstand das Be-
dürfnis in sich, dem Schreinberg unter vier Augen eine
gnte Lehre zn geben. Hätte er ihn zn sich befohlen, so
halle er dadurch seine Neugierde wachgerufen, was er
jedoch vermeiden wollte. Er schrieb daher seinen Rnt°
schlag nnf einen Papierstreifen nieder nnd legte diefcn
in das Anfgabenheft Schreinbergs. Als wir am folgen-
den Tage die Schulaufgabe korrigiert zurückerhielten,
machte die von dem Klassenvorstand dem Hecht Schrein»
berg zugedachte Widmung in wenigen Minuten durch
die ganze .Klasse die Rnnde. Bei dem Einreichen der
nächsten Hansaufgabe wurde die Sache umgekehrt. Zwei
Aufgabenhefte enthielten ebenso viele an den Klassen°
vorstand gerichtete „ergebene Anfragen", die dieser ans
demselben Wege anch pünktlich beantwortete. Nun ging
oie Hetze los. Als Professor Schwingenslein das nächste
Mal die Ausgabenhefte absammelte, ahnte er nicht, daß
in jedem ein an ihn gerichtetes Frageschreiben richte.

„Wisfen Sie was, zum besten halleil lasse ich mich
nicht!" greinle er, als er uns eine Woche darauf dir

Hefte zurückbrachle. „Der Mnlwille steigt, aber ich werde,
nicht mehr lange rügen."

Die Frageschreiben wurden aus den Heslen enl»
fernt, aber eine Antwort fand sich darin nicht vor.
Eines Tages, es war im Winter, hätten nur unseren
guten Klassenvorslnnd durch eineu faulen Wi!) beinahe
jählings ill eine bessere Welt befördert. Neben der Ka°
lhedra war ein Kleiderrechen mit drei starken Eisen»
stiften ill der Wand befestigt. Er diente zur Aufnahme
des Überrockes und der Kopfbedeckung des vortragenden
Professors. Schreinberg kam in der Zwischenstunde auf
die tolle Idee, einen von uns neben der Kalheora auf»
zuhängen. Gesagl, getan! Er legle einen rolgefütlerten
Radmanlel, wie solche zu jener Zeit modern waren, ver-
kehrt nm, packte seinen Nachbar Ganglbauer, einen
schmächtigen Jüngling von 19 Jahren, uud schleppte
ihn anf die „Richlstätte". Zwei Hechte schloffen fich ihm
als Heilkersknechle an. Unter dem Kleiderrechen wurde
dein Delinquenten der Schnlrock unter dein Kragen auf»
getreuut und dann ging cs in oie Höhe. Der Gehängte,,
oder besser gesagt, an dem Rockkragen Hängende hatte
kanm Zeil, die Augen zu schließen und die Zuuge aus»
zustrecken, als Professor Schwingenstein eintrat.

„Um Gottes willen!" schrie er entsetzt auf und
neigte sich zum Fallen, wurde aber von den Umstehenden
aufgehallen. Ein Mitschüler hatte den gulen Einsall, um
frisches Wasser zu laufen, welches den« Professor in das
Gefichl gesprengt wurde. Unterdessen gelang es dem
Gehängten fich losznwinden. Der Professor erlangte
bald die Besinnung wieder, konnte sich aber nicht ans
den Füßen halten.' Man brachie ihu mif die Kathedra,
wo er eine geraume Wei» stillschweigend vor sich hm-
starrte. Endlich <','i>li> er sich. <Forlsetzlinci. folgl.j



Laibacher Zeitung Nr. 249. 2282 2. November 1910.

gemacht; es wird erklärt, max wissen den in dieser Tat»
fache liegenden neuen Beweis der freundschaftlichen Ge-
sinnungen, welche man in Österreich-Ungarn fiir die
nene Türlei hegt und des in Österreich.Ungarn be»
stehenoen Wnnsches, zur Konsolidierung des ottomani-
schen Reiches beizutragen, dem vollen Werte, nach zu
schätzen. An einem Erfolge der den besten Verlauf neh-
menden Verhandlungen wird weder auf türkischer, noch
auf deutscher Seile in, geringsten gezweifelt. Es verlau-
tet, daß der Vorschuß in Monatsraten von einer Mil»
lion türkischen Pfunden zahlbar sein soll.

Dem preußischen Staatsmiuifterium liegt ein An»
trag vor, betreffs der Enteignung von achtzehn benann»
ten polnischen Gütern auf Grund des preußischen Ent-
eignungsgefetzcs. Das Staatsministei,'ium hat Zu dem
Antrag noch nicht Stellung genommen.

Aus New Jork wird gemeldet: Der republikanische
Delegiertenkongreß zur Nominierung des nächsten Prä»
sibcntslhaftstandidaten l r i l ! am 15. November in New
Jork zusammen. Die Entscheidung, ob Taft oder Noose»
Veit aufgestellt werden soll, wird bereits am ersten Tage
des Kongresses fallen.

Tagesneuigteitm.
— Allerheiligen als Winteranfang.) Der 1. No-

vember, deul die katholische Kirche als das Fest Aller-
heiligen begeht, hatte in älteren Zeiten in großen
Teilen Europas außerdem noch eine bürgerliche Be-
dcutung. Nie der erste Maitag nach viel verbreitetem
Glauben als der Veginn der Sommersz>eit galt nno so
begangen wurde, so sah man in dem ihm nach der Frist
eines halben Jahres folgenden ersten Novemberlage den
Anfang der dunklen Winterszeit. Ans diesem Grunde
wurde der 1. November in Schollland mit Nergsenern
gefeiert, die den Veginn des Winters begrüßten. I n
Dänemark pflegte man am Allcrheiligentage in den
Wald zu gehen und dort einen Span vom Vuchenstamme
abzuhauen. War der Span trocken, so war auf einen
luilden Winter zu rechnen; erwies er sich hingegen als
feucht, so stand strenge Winterszeit bevor. Der merk»
würdigste dieser Allerheiligen, und Winteranfangs-
brauche aber hatte seine Heimat in Finnland. Dort fand
nämlich am Allerheiligentage der feierliche Empfang der
Winlergeifler statt. Der Herr des Hauses legte an diesem
Tage seine Festkleider an und trat zu geeigneter Stunde
unter das Tor seines Hofes, das »veil geöffnet wnrde.
Hier stand er barhäuptig und harrte des Einzuges der
Geister, deren guten Willen es zu gewinnen galt. I n
der großen Stube war ein Tisch nach Feiertagsbrauch
gedeckt, und nachdem der Wirt oie, wie man annahm,
nunmehr eingetretenen Geister ehrerbietig zur Tafel
geleilet halte, verließ jedermann das Zimmer, damit die
Geister unbeobachtet und ungestört ihre Mahlzeit ge-
nießen könnten. Auch ein Vad war in der Vadestube
gerüstet, nicht anders, als man es einem Gaste anzu-
bieten Pflegte. Nach Verlauf einer angemessenen Zell
wnrden dann die geisterhaften Gäste von oem Wirte
wiederum ehrerbietig und nnter Wahrung aller Formen
zum Tore hinansgeleitet, und ein ihnen gewidmetes
Trankopfer beschloß diesen seltsamen Brauch, mit dem
offensichtlich uralk> Erinnerungen aus den Heidentagen
sich bis lies in die Zeit des Christentums hinein gerettet
haben.

— lTaglöhner und Millionärstochter.) Wie aus
Tornalja gemeldet wird, ist zwischen der Millionärs»
familie Tornaljai und deren Tochter Eva, die sich in
einen Taglöhner verliebte und erklärt hatte, von diesem
nicht zu lassen, ein Ausgleich zustande gekommen, lant
welchen« das Mäochen gegen Überlassung ihres innno»
bilen Eigentums an ihre Brüder sür eine Iahresrente
von 6000 Kronen ihrem Geliebten nach Amerika folgen
darf. Das Paar wird sich schon in den nächsten Tagen
nach Amerika begeben, wo das Fräulein Eva Tornaljai
dem Taglöhner Tobonjak zum Trcmallar folgen wird.

— sDie Rattenfänger von Suffolk.) Ans London
wird gemeldeti I n Snfsolk zieht man gegen die Natten
energisch zu Felde, die nach der Meinung der Arzte die
Pest'nach Englang deschleppt haben. Bis jetzt hat das
Pest nach England geschleppt haben. Bis jetzt hat das
Bürgermeisteramt von Suffolk zwanzig Rattenfänger
Freiwillige auf viele Hunderte vermehrt wurden. Die
Waffe ist ein weißes Pulver, das aus geheimnisvollen
Ingredienzien zusammengesetzt ist. Ein oder zwei Tage
wird es ausgestreut, um viele Ratten anzulocken, am
dritten Tage wird dem weißen Pulver Gift beigemengt;
am folgenden Morgen ist das Feld mit Ratlenleichen
übersät, übrigens sterben noch zahlreiche Ratten und
Kaninchen an der .Krantheil, die sie auf Menschen über»
tragen haben sollen. Die freiwilligen Rattenfänger, die
die Jagd mit Hunden betreiben, mußten die Erfahrung
machen, daß diese auch der Pest erlagen.

— bleues vom Tchnhschiff der großen Armada.)
Aus London wird berichtet: Das ursprünglich ein wenig
phantastisch aumntende Unternehmen des Kolonel
Mackenzie Ioß, der in der Tobermorybai nach den über-
resten des berühmten Schatzschiffes „Florentia" Nach-
forschungen begonnen hat, um wenn möglich den M i l -
lionenschatz ans den Meerestiesen zu retten, ist in eine
neue Phase getreten: bei den Taucherarbeiten hat man
eine Menge von Gegenständen gesunden, die beweisen,
daß man auf der richtigen Fährte ist nnd oaß die, Stelle,
wo die „Florentia" versank, anscheinend aufgefunden ist.
Bei den Arbeiten mit den großen Dampfsaugeapparaten

förderte man eine Schwertscheidc zutage, ein Rapier,
einen Dolch, Bleikugeln nnd eine Münze, die aus jener
Zeit stammt und so hell und gut erhalten war, als wäre
sie erst kürzlich geprägt. Bei den Weileren Nachforschn!,,
gen stieß man dann auf große Mengen von Holzresten,
durchwegs afrikanische Eiche. Anch eine Fülle seltsam
geformter Steine wnrde, gefunden, die anscheinend der
„Florentia" als Ballast gedient haben. Bei den wei»
leren Bergungsarbeiten fand man in der großen Sand»
bank, anf die die Bemühungen sich konzentrieren, wei»
terc Hulzteile, die sehr weich und fanlig lvaren und die
wahrscheinlich ans der inneren Ausrüstung des Schiffes
stammen. Das Syndikat, das die Bergungsarbeiten ver»
anstaltet, wird die ganze Sandbank heben nnd durch
Siebe einer genauen Prüfung unterziehen.

— <Wer ist der Faulste?) Ein hübsche Geschichte,
die die berühmten Faulpelze aus den Grimmschen Mär»
chen in den Schalten stellt, erzählt die „Philadelphia
League". Ein amerikanischer Eaptain hatte eine Kom»
panie von 60 Mann, von denen jeder immer fauler war
als der andere. Der Eaptain wollte seinen Leuten nun
die Faulheit austreiben und glaubte, dazu ein ganz
besonders gutes Mittel ausfindig gemacht zu haben.
Eines Morgens redete er seine Leute an: „Ich habe
eine sehr augenehme, ganz leichle Aufgabe für den fanl»
ften Mann in der Kompanie. Der faulste Mann trete
vor!" Angenblictlich hoben sich 59 linke Beine empor
nnd ebensoviele Leute traten einen Schritt vor. Ganz
erstaunt wandte sich nun der Captain an den einen, der
allein im Gliede stehen geblieben war, und fragte:
„Warnm sind Sie nicht vorgetreten?" Die Antwort
lautete: „Ich lrmr zu faul."

— Dnglischer Hnmor.j „Du warst bei Stauts zum
Mittagessen?" sagt Tommys Mama zn Tommy. —
Tommy nickt. — „Ich hoffe, du warst bescheiden und
hast ,nein' gesagt, als dich Mrs. Stauts noch etwas
anbot?" — „Ja, Mania, ich habe sehr oft ,n,ein' gesagt."
— Die Mutter betrachtet ihren Sprößling sehr miß°
lranisch. „Hast dn wirklich immer ,nein' gesagt?" —
„Ganz wirklich, Mama, Mrs. Stauts fragte mich näm»
lich immer, ob ich genug habe."

Sie hatte feuerrotes Haar. Ihre Bewunderer (und
sie hatte eine ganze Menge) sprachen von einer tiziani»
schen Pracht ihrer roten Locken. Aber ihre jüngeren
Geschwister nannten sie einfach „Mohrrübe". Ein jünger
Mann stieg in die Elektrifche, in der sie saß, sah sie ein
parmal an, schmunzelte, rückte dann in die Ecke der
Bank nnd sagte: „Entschuldigen Sie, mein Fräulein,
aber man darf Ihnen nicht zn nahe kommen, sonst
verbrennt mall sich." — „Sie brauchen sich gar nicht zu
fürchten", anlworlete die Rothaarige. „Sie sind noch
viel zu grün, nm ordentlich brennen zu können!"

Lotal- und Prouinzial-Nachrichten.
Rrainischer tandtag.

Nachtrag zum Berichte über die dreiunddrcißigste
Sitzuug am 29. Oktober 1910.

Landespräsident Freiherr von S c h w a r z reagiert
auf die hinsichtlich der Versetzung der Lehrer ans Dien»
stesrücksichten gegen den Landesschulrat sowie gegen
dessen Vorsitzenden erhobenen Vorwürfe uno erklärt, er
könne demgegenüber nichl die Bemerkung unterdrücken,
daß es bei einigen Abgeordnelen Übung sei, dem Re»
giernngsvertreter gegenüber von starken, um nicht zn
sagen, gewagten Ausdrücken einen etwas zu reichlichen
Gebrauch zu machen. Er habe wohl das Recht zn ver.
langen, dos; man auch ihm gegenüber jene Rücksicht Wal»
ten lasse, deren selbst der schlichteste Mann aus dem
Volke teilhaftig sei. Der Landeschef bedauert, die Zn»
sammenslellnng der Disziplinarfälle, betreffend die aus
Dienstesrücksichlcn erfolgten Versetzungen der Lehrer,
erst soeben erhalten zn habe»; indes könne er aus seinen
Erinnerungen konstatieren, daß meistenteils aus Grün»
den der Humanität und einer gewissen Rücksichtnahme
von Disziplinarnntersnchungen abgesehen worden sei.
Gerade in dem einen Falle, den einer der Vorredner vor
Angeu gehabt zn haben scheine, sei in der Schule vor
der gesamten Schuljugend direkt Politik gelrieben wor»
den. Redner stehe auf dem Standpunkte, daß sich Be»
amle und Lehrer überhaupt nicht agitatorisch an der
Polilik zu beteiligen hätten. — Selbst in Fällen, wo
die Mehrheit des Landesschnlrates zur Überzeugung
komme, daß sich oer betreffende Lehrer unmöglich gemachl
und Unfrieden in die Gemeinde bringe oder durch sein
ganzes Vorgehen, ein gewisses Ärgernis verursache,
nehme man insoweit Rücksicht anf ihn, daß er nicht dis»
ziplinierl, sondern nnr versetzt werde. Das Bestreben
des Landesschnlrales sei es anch, bei Versetzungen von
verheirateten Lehrpersunen darauf Rückficht zu nehmen,
daß womöglich beide Teile an der gleichen Schule wirken
könnten. — I m Landtage sei wciters wieder die angeb»
liche Abhängigkeit des Landesprüsidiums vou der Slov.
Volkspartei in drastischer Weise zur Sprache gebracht
worden. Redner wisse nicht, auf Gruno welcher Wahr»
nehmuugen diese Behauptung cnlfgestcllt worden fei; er
könne selbstverständlich niemanden dazu zwingen, ihm
Glauben zu schenken, aber wenn man schon zu wieder»
holten Malen Behauptungen ansslelle, so könne er ver°
langen, daß man doch auch mit gewissen Tatsachen

komme. (Zustimmung bei den Abgeordneten der Slov.
Volkspartei.) Wenn Redner zu einer Entscheidung be»
rufen sei, so müsse er sich doch vorerst eine Ansicht bilden,
und zwar anf Grund des allgemeinen Gesetzes und des
Gesetzes der Billigkeit. Leider könne nicht immer allen
Parteien entsprochen werden. Wenn man aber von einer
Gehässigkeit gegenüber irgendeiner Partei spreche, so
mache dies den Eindruck, als ob man an die Existenz von
unparteilichen Beamten überhaupt nicht glaubte. Dies
müsse auf das entschiedenste zurückgewiesen lveroen.
Solche das Ansehen der Beamtenschaft oder eines ein»
zelnen Beamten gefährdende Behauptungen müßten auch
bewiesen werden. (Zwischenrufe.) Sie auszusprechen oder
anch nur anzudeuten, sei ungehörig und auch gefährlich,
weil dies dazu beitragen könne, einzelne Beamte in der
idealen Auffassung ihrer Aufgabe zu beirren. —.
Bezüglich der 200 Iv fei die Sache fehr einfach. Es handle
sich nnr oarnm, daß einige Hilfskräfte der Landesregie»
rnng fiir eine Arbeit, die eigentlich im Landesausschnsse
auszuführen gewesen wäre, honoriert worden seien.
Wenn der Landesausschuß spontan ohne Redners Vor»
wissen den gewiß nicht mit Glüclsgülern gesegneten
Hilfsbeamten eine Remuneration bewilligt habe, so sei
darin nichts Ausfallendes zu erblicken, sowie Redner
nachträglich, als er hievon Kenntnis erhalten, dagegen
keinen Einspruch erhoben habe.

Abg. Dr. 5 u s t e r ä i 6 venveist oem Abg. Doktor
Triller gegenüber zuerst darauf, daß dieser ein kata»
slrophales Defizit von zwei Millionen, ja sogar von
fünf Millionen Kronen konstruiert habe, worauf lväh-
rend der Rede des Abg. Dr. Lampe auf den Bänken
der nationalfortschrittlichen Abgeordneten eine tatastro»
phale Leere entstanden sei. Es handle sich um die V o
deckuug eines tatsächlichen Abganges von 1,300.000
Kronen. Da hätten sich die Vertreter des Großgnlni>
besitzes nnd die nationalforlschrittlichen Abgeordneten in
der Behauptung begegnet, daß ein definitiver Voran»
schlag deshalb nicht vorgelegt worden sei, weil die Land«
lagsmajoriläl aus dem Defizit nicht die letzte Konse»
quenz, die Erhöhung der Lanoesumlagen, l)abe ziehen
Wollen. „On r<;vi<>nt tou^ui^ ^ «<̂  pi^iiln'i'.-; lnuoui«"

oder „Alte Liebe rostet nicht." (Heiterkeit.) Bezüglich der
staatlichen Sanierung der Landesfinanzen sei eine Nc»
giernngsvorlage tatsächlich im Reichsrate eingebracht
worden, und mail könne daraus rechnen, daß Kram den
Betrag von einer Mill ion Kronen jährlich erhalte. Da»
mit zn rechnen, sei vernünftig, damit nicht zu rechnen,
sei widersinnig. (Zustimmung.) Es gehe nicht an, die
Vevölkernng, die an den Folgen der Dürre leide, worin
anch ein Grund der herrschenden Tenerung zn suchen sei,
mit neuen Umlagen zn belasten. Es erscheine nicht aus»
geschlossen, daß das Land schon mit 1. Jänner in den
Gennß der staatlichen Znwendung treten werde. Daran,
daß die Zentralregierung die Sanierung noch nicht
durchgesührl habe, trage uur die im Finanzausschusse
des Abgeordnetenhauses von sozialdemokralischer Seite
inszenierte Obstruktion die Schuld. Daher wäre es sehr
zweckmäßig, wenn die Regierung bereits ins Budget»
Provisorium die Sanierung der Landesfinanzen auf. '
nähine, denn die Sozialdemolraleu ständen auf dem
Standpunkte, das Audgetprovisorium nicht zn obslrn»
ieren. Dieses sei eben der Sukkus der parlamcntari»
schen Ordnung und der konstitniouellen Tätigkeil; zudem
würde die Obstruierung des Nudgetprovisoriums un»
ausweichlich zur Auflösung des Hauses führen, die den
Sozialdemukraten nicht gelegen käme. Gelänge es für
Krain den Zuwachs zu erhallen, so reduzierte sich das
Defizit auf einen minimalen Betrag, wobei noch zu
bedenken stehe, daß sich durch die zwei angenommenen
Steuergesetze dem Lande auch neue Einnahmsqnellen
erschlössen nnd daß der wirtschaftliche Forlschrill im
Lande ebenfalls eine Steigerung der Einkünfte bedeutete.
Wie könne alfo die übrigens durchs Fenster gesprochene
Bel>aupluug laut werden, daß sich Krain im Konkurse
befinde? — Den Beweis sür die unerhörte Behauptung,
daß Landesgeldcr verschleudert worden seien, sei Abg.
Dr. Triller schuldig geblieben, obwohl er ihn nnbedingt
hätte liefern müssen. (Zustimmung.) Ans der ziffern»
mäßig belegten Darstellung des Abg. Dr. Lampe ergebe
sich, daß der Landesausschuß die Landesgelder ausschließ,
lich für wirtschaftliche Investitionen ausgegeben habe.
Man führe nur einen Fall an, wo Landesmittel ver»
schleudert worden wären, dann werde die Slovenische
Volkspartei die erste sein, die den Landesausschuß zur
Rechenschaft ziehen werde. So aber reduziere sich die
Vergeudung auf jene 200 X, die der Laudcsausschuß
einigen Hilfsbcamten der Landesregierung sür die Be»
sorguug einer Arbeit zugestanden habe, welche eigentlich
im Landesansschusse halte ausgeführt weroen müssen.
Könnte mit 200 Iv die rasche Sanktion von beschlossenen
Gesetzen erkauft werdcu, so könnte man wohl dem Lan-
desansschlisse volle Vollmacht in dieser Beziehung zn-
billigen. (Händeklatschen und Heiterkeit.)

Abg. Dr. Küsters weist den Vorwurf zurück, daß
die Slovcnische Volksparlei die national»fortschrittliche
Partei wirtschaftlich aushungern wolle, und bedauert es,
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daß dic. Abgeordneten dieser Partei während der Aus»
führuugeu des Abg. Dr. Laiupe nicht im Saale zugegen
gewesen. Da hätten sie sich überzeugt, daß die grüßten
Summen gerade für jene Bezirke ausgegeben wurden
seien, in denen die natioual-fortschritlliche Partei die
meisten Anhänger habe. — Die Subvention fürs städti»
sche Ma'dchenlyzeum sei deshalb eingestellt worden, weil
das Kuratorium dieser Schule sowie der Gemeinderat
den Vertreter des Landesausschusses ungehörig brüskiert
habe. (Zustimmung uud Widerspruch.) Man möge ein
für allemal zur Kenntnis nehmen, daß die Slovenische
Vullspartci nicht mit sich spieleil lasse. (Zwischenrufe des
Abg. Dr. Tav<-ar . ) Das richte sich nicht gegen den
Abg. Dr. Talx-ar; dieser habe so manche Vorkommnisse
auf dem Laibacher Magistrale nicht gebilligt, was zu
seiner Ehre gesagt werden möge. — Die Sluvenische
Vulksvartei lebe von keiner Fiktion; sie lebe von der
Arbeit, und solange diese vom Volke gebilligt werde,
bedürfe sie keiner Diktion. Den vom Abg. Dr. Triller
zitierten Zaun habe die national-fortschrittliche Partei
selbst ausgerichtet, indem sie sich ostentativ in schroffen
Gegensatz zu allem gestellt habe, was dem Volte recht
und heilig sei. (Zustimmung.) Die Hereinzerrung von
Ausfällen gegen die Geistlichkeit sei übrigens nnr auf
eineil ganz kleinen Kreis der Anhänger der national»
fortschrittlichen Partei berechnet, denn es gebe noch einen
großen Teil deren Gesinnungsgenossen, dem man Kir»
chenfeindlichkeit nicht vorhalten könne, und die Partei
laufe Gefahr, einen großen Teil auch dieser Anhänger
cinznbüße». Die Slovenische Vulksparlei werde über
den Zaun, der sich zwischen der national-fortschrittlichen
Partei und den Massen des Volkes erhebe, die Fackel
der Wahrheit schlendern (Händekatschen). Wenn Abg.
Dr. Triller erkläre, über das Vudgelvrovisorium müßte
sich füglich seine Partei freuen, so entstehe die Frage,
warum er es eigentlich bemängle. Die Slovenische
Voltspartei werde darüber den einzig kompetenten Rich»
tern, ihren Wählern, Rechenschaft ablegen. — Auf die
Motivierung der Behauptung, daß, wenn die Slovcni»
sche Vullspartei einen Schritt nach vorwärts tnc, das
Volk uni zwci Schritte zurückgehe (Heiterkeit und Zwi°
schenrufe), habe Redner ebenso vergeblich gelvartet, wie
die national-fortschrittliche Partei auf das Erglänzen
ocs Lichtes aus dem Westen" warten werde. (Zwischen»
rufe.

Bezüglich des Janusgesichtes, das die Slovenische
Vulkspartci in Wien und in Laibach zur Schau trage,
sei folgendes zu bemerken: Der Landespräsident ist dem
Landtage gegenüber nicht verantwortlich; dies gilt nur
für die Zentralregierung dem Neichsrate gegenüber.
Eigentümlich sei es nnn, daß gerade die dem Abg. z
Dr. Talx-ar nahestehenden Reichsralsabgcurdneten der
Zentralregiernng gegenüber eine „katastrophale" Milde
an den Tag legten. (Zwischenrufe und Widcrfpruch.)

Abg. Dr. 6ustcr, î5 erörtert den augeblich mit der
Zentralregierung abgeschlossenen „Kuhhandel", der
darin bestanden habe, daß einerseits Abg. Dr. Zuster,^«
sein Delegationsmandat niedergelegt und anderseits die
Zentralregierung die jüngsten Gesetze zur Allerhöchsten
Sanktion unterbreitet habe. Vor allein käme bei solchen
Verdächtigungen der Standpunkt in Betracht, den Ned»
ner hinsichtlich der Kmetenablösung iu Bosnien, bezw.
bezüglich der einer ungarischen Bank unter geradezu
wucherischen Bedingungen zugestandenen Privilegien^
vertreten habe. Der Druck der öffentlichen Meinung des!
Parlaments fei so mächtig gewesen, daß es die maß-!
gebendslen Faktoren im Reiche als absolut notwendig
erachtet hätten, in der Kmetcnfrage eine Nemedur ganz
mi Sinne der im Reichsrat,? gestellten Anträge dnrchzn»!
führen. Die gemeinsame Regierung habe, über ausdrück»,
lichen Wunsch Seiuer Majestät des K a i s e r s , denî
wan für seine Initiative nicht genug dankbar sein könne,̂
eine Vorlage ausgearbeitet und sie im bosnischen Land» ^
läge eingebracht,, worin allen geäußerten Wünschen ^
NeclMmg getragen werde. Redners Altion habe daher!
uullen Erfolg gehabt nnd nunmehr sei einzig nnd allein!
der bosnische Landtag in der Kmelensrage kompetent,
über den Standpunkt, den Redner dem Frciherrn von
Vurian gegenüber einnehme, möge sich Abg. Dr. Tril ler
erst dann auslassen, wenn er (Abg. Dr. öuster^-) Gc»
lcgenheit haben werde, diesen Standpunkt zu kennzcich.
nen. (Händeklatschen. Kontroverse zwischen dem Abg. Dr.
^uster^, nnd dem Abg. Dr. Triller, welch letztcrem der
Landeshauptmann zur Ordnung ruft.) Wcun Abg. Duk»
lur Triller Beweise für den abgeschlossenen „Kuhhandel"
habe, dann heraus damit! (Händeklatschen und Zwischen,
rufe.)

Abg. Dr. Küsters wendet sich unter wiederholtes
Zwischenrufen des Abg. Dr. Triller gegen die von diesem
Abgeordneten in einer der früheren Sitzungen gelanen
Bemerkungen, betreffend das religiöse Moment im Lc-
ben der Bevölkerung in Krain, erörtert die Konfislalio»
ncn der natiunal-fortschrittlichen Blätter, worüber all»
fällige Beschwerden beim Gerichte zu fühlen feien, wo es
ja sehr wenig Gesinnungsgenossen der Slovcnischcn
Vollspartei gebe, und kommt sohin aus die Laibacher
Vil'rgermeislcraffärc, zu sprechen, wobei er bemerkt, daß

Abg. Dr. Triller selbst seine» Antrag im Versassungs-
: ausschusse mit den Worten fallen gelaffen habe: „Wozu
sollen loir diese Angelegenheit noch einmal in den Land»
tag schleppen!"

Weitcrs polemisiert Abg. Dr. ^uster^ gegen den
Abg. Grasen Barbo znnächst hinsichtlich der im Rahmen
eines unbestätigten Vudgetprovisoriums beschlossenen
Ansgaben, wobei er darauf hinweift, daß auf Grundlage
des Staatsbudgetprovisoriums in Krain ein deutscher
Landesschulinspeklor ernannt worden sei. — Die letzthin
von den Großgrundbesitzern abgegebene Erklärung werde
diesen post t'««Min unangenehm. Abg. Graf Narbu habe
sich auf die Obstruktion der Slovenischen Volkspartei in
früheren Jahren bcrufeu; aber er möge nicht vergessen,
in welch leichtfertiger Weise diese Obstruktion herauf»
beschworen worden sei, da man der Slovenischen Volts»
Partei nicht einmal in den Ausschüssen eine entsprechende
Vertretung habe zugestehen wollen. Auch möge er nicht
vergessen, daß nnr auf diesem Wege das allgemeine und
gleiche Wahlrecht habe erreicht werden können. Die Ob»
strnltion im Reichsrale anbelangend, habe Redner die
Überzeugung, daß unsere öffentlichen Verhältnisse nur
im Wege der Demokratisierung saniert werden könnten
und daß in, dieser Hinsicht die Einführnng des allge»
meinen und gleichen Wahlrechtes für den Reichsrat
einen großen Schritt nach vorwärts bedeute. Aber wenn
jemand glaube, daß in einem Staalskörper, der ge»
krankt habe, als er in seiner jetzigen Form geschaffen
worden sei, durch Einführung des allgemeinen und glei»
chen Wahlrechtes sür nnr e i n e Korporation auf einmal
alles geordnet würde, so könne man dagegen nicht pole»
misieren. Das Parlament des allgemeinen und gleichen
Wahlrechtes werde sicherlich seinen Weg machen; Red»
ners Partei sei nicht schuld daran, wenn im Abgeord»
netenhause ciue Geschäftsordnung bestehe, die jederzeit
das Einsetzen der Obstruktion ermögliche, nnd wenn es
in der Regicrungsmajorität einen großen Teil gebe,
der sofort zur Waffe der Obstruktion griffe, wenn er in
eine politische Verlegenheit geriete. Wenn alfo die Slo»
venische Volkspartci in einem Augenblicke, wo dem slo-
veuischen Volke ein schweres Unrecht zugefügt hätte wer-
den sollen, zu der schärfsten Waffe gegriffen habe, so habe
niemand das Recht, sich darüber zu beschweren. I m
böhmischen Landlage, der ganz nach Wnnsch des Abg.
Grafen Narbo eingerichtet sei und worin der Groß»
grnndbesitz einen der stärksten Bestandteile bilde (Abg.
Graf V a r b u : Wenn in Böhmen ein nationaler Ans»
gleich zustande kommt, so wird dies nur das Verdienst
des Großgrundbesitzes sein!) — in diesem Landtage also
hab? auch der verfassungstreue Großgrundbesitz an der
Obstruktion teilgenommen, die das ganze reiche Land an
den Rand des Verderbens gebracht habe und worunter
auch die Deutschböhmcn litten. — Wenn die über Red-
ners Initiative entstandene Lex Krek unverändert nach
dem Antrage des „Slov. Klub" angenommen wordeil
wäre, so wäre jedwede Obslrnklionsmöglichkeit im
Reichsrate ausgeschaltet worden, nnter der einzigen Vor»
aussetzung allerdings, daß der Präsident des Hauses
auch auf seinem Platze gewesen wäre. Aber da habe ge»
rade wieder der Deutsche Nationalverband dem Alltrage
den schärfsten Widerstand entgegengesetzt. Wenn sohin so
viel Obstruklionsmöglichkeiten offen gelassen blieben, so
habe jedermann das Recht, sich ihrer zu bedienen; wenn
Redners Partei es tue, so sei sie hiefür nur ihren Wäh»
lern verantwortlich. Für jede Partei ergebe sich zu»
weilen eine Situation, wo es geradezu unsinnig wäre,
sich nicht jener Waffe zu bedienen, zn der im Bedarfs»
falle auch der Gegner greise.

Wie Abg. Dr. cknster^w des weiteren ausführt,
habe ihm Abg. Gras Varbo den Vorwnrf gemacht, er
hätte in seiner am 25. Oktober gehalteneil Rede behaup»

! tet, daß jede Regierung die gesetzliche Verpflichtung habe,
' alles zur Allerhöchsten Sanktion vorzulegen, was die
^ Sluvcnische Volksparlei beschließe. Der fragliche Abfatz

in der dicsfälligcn Erklärung aber laute folgender»
maßen: „Die k. k. Regicrnng erfüllt nnr ihre konftitu»
tiouelle Pflicht, wenn sie die in den Grundgesetzen ver»
bürgte Landesautonumic respektiert und ein Gesetz, wcl»
ches geschäslsordnuugsmäßig im strengsten Rahmen der
Landtagslompetenz beschlossen wurde, zur Allerhöchsten
Sanktion vorlegt." — Dies klinge wesentlich anders, als
es Abg. Graf Varbo dem Redner unterlegt habe.

Gegenüber der Bemerkung des Abg. Dr. Tavöar,
Redner habe das Prinzip proklamiert, die Majorität
sei alles, die Minorität aber stehe rechtlos da, konstatiert
Abg. Dr. 6nster5u-, daß er dieses Prinzip niemals pro»
klamiert habe, wobei er sich aus nachstehenden Sah der
Erkläruug der Slovenischen Volkspartei beruft: „Wie
bisher wird die Slovcnische Vulkspartei auch lüustighin
treu darüber wacheil, daß jede Partei frei nnd im
ausgiebigsten Maße ihre Grnndsätze, ihre Ansichten und
die Interessen ihrer Wühler in« Hause vertretcu und
danach streben kann, sie im versassnngsmäßigen Wege
zur Geltung zu bringen." Das in diesen Worten ausge»
sprucheue Recht sei der Minorität niemals geschmälert
wurden; sie habe Gelegenheit, an den Verhandlungen
teilzunehmen; sie habe diese Gelegenheit in jedem Aus»

schufse und in jeder Kommission, sie habe sie anch bei
den Landesanstalten. Dies habe die Slovenische Volks«
Partei gerade in der allerletzten Zeit bewiesen, wo sie
hinsichtlich der Zusammeusetzung des Kuratorinms der
Land-bank gar nicht engherzig vorgegangen sei. Die
Mehrheil achte die Rechte der Minderheit, sie wolle
aber auch ihre eigenen Rechte respektiert wissen. Wie
denken sich eigentlich die Herren ein Parlament, wenn
darin nicht die Mehrheit zu cutscheiden hätte? — Hin-
sichtlich der Angelegenheit der Ausnützung der Wasser-
kräste wisse man nicht, ob Abg. Dr. Tav<-ar seine An«
sichteil darüber auch in seinem Klub mit genügender
Gründlichkeit auseinandergesetzt habe, denn sein eigener
Parteigenosse Dr. Vilfan habe ruhig für die Vorlage
gestimmt.

Nachdem Abg. Dr. >8nsteM<" noch anf die Beiner-
lung, daß die Slovenische Volkspartei anf Laibach einen
Haß geworfeil habe, sowie auf die Bemerkung hinficht'
lich der Beschwerden Kregar-Ktefe reagiert hatte, be»
schäsligt er sich mit dem Vorwurfe der Lehrerverfolgung
und erklärt, mail müsse in dieser Hinsicht konkrete Fälle
anführen, es sich aber dann auch wohl gefalleil lassen,
wenn aus deu Alwn Sachen zutage gefördert würden,
die den Betreffenden nicht sehr gelegen kämen. — Die
Stellung der Slovenische» Volksparlei gegenüber dem ,
Landeschef sei jene, die sie jedem Beamten im Lande
gegenüber einnehme. Sie verlange, daß er objektiv seine
Pflicht tne und hicbei auf das Wahl des Landes bedacht
sei. (Händeklatschen.) Redner bespricht die Amtstätigkeit
des früheren Landeschefs, bezw. das Verhältnis der na»
lional-fortschriltlichen Partei zu ihm, um sodann noch»
mals zn erklären, daß die Slovenische Volksparlci von
jedem Beamten nichts anderes als eine objektive Tätig»
keil verlange. Ein anderes Verhältnis zwischen ihr und
irgendeinem Beamten bestehe nicht.

Von einer beabsichtigten Vernichtung der national»
fortschrittlichen Partei zn sprechen, sei widersinnig.
Ideen könnten niemals vernichtet werden. Die Organi-
sation der national'sorlschrittlichen Partei in ihrer
gegenwärtigen Form sei dem Redner immerhin noch
lieber als eine andere Organisation, die sicherlich nach
deren Vernichtung käme. „Wir haben uns an Sie ge»
wohnt (Heiterkeit) und es ist uns am liebsten, wenn
Sie so bleiben, wie Sie sind." Wohl aber werde die
Sluvenische Volkspartei den Einslnß der nalional.furt»
schrittlichen Partei, insofern er fich gegen die heiligsten
Überzeuguugeu und Interessen des Volkes richte, mit
allem Nachdrucke bekämpfeu. (Händellatschen.) Zwei
Sachen seien es, von denen sie nicht ablassen wolle: von
ihrer Pflicht nnd von den Rechten des Voltes. (Beifall
und Händel'lalschen.)

Nach Wiedereröffnung der um V2B Uhr unterbro»
chenen Sitzuug ergreift Abg. Graf B a r b o das Wort.
Er betont, es fei ein großer I r r tnm, wenn Abg. Doktor
5>uster̂ i<! meine, daß sich die nalional'fortschrilllichen
Abgeordneten und die Knrie der Großgrundbesitzer „aus
alter Liebe" in der Opposition gegen das Vudgelprovi-
sorium begegnet hätten. Der I r r tnm ergebe sich schon
iil formeller Beziehung, »veil sich Redner s ü r das Pro»
visorium ausgesprochen und nur dem Veoanern Ausdruck
gelieheil habe, daß uichl ein ordentliches Budget vorliege.
Eill zweiter I r r tum liege darin, daß Redner die Er»
höhnng oer Umlagen befürwortet hätte. Er habe nnr
erklärt, daß er es begreiflich finde, wenn die Majorität
fie im Hinblick auf die Mißeruten nicht beschließen,
könne. Ferner habe er einen Antrag des Finanzans°
schnsses vermißt, womit dem Laudesausschusse die Er»
mächtigung zu deu notwendigen Ausgaben erteilt würde.
- - Weiters Polemisiert Abg. Graf Barbo gegen das D o
menli des Abg. Dr. Küster,^, wonach diefer nicht be°
hanptet hätte, daß die Regierung verpflichtet sei, jeden
voil der Majorität beschlossenen Gesetzentwurf zur Aller»
höchsten Sanktion vorzulegen. Redners Partei sei nicht
berufen, die Regierung zn verteidigen, zum allerminde»
sten eine Regierung, die Gesetze zur Sanktion anemp»
fehle, welche, wie das Gemeindegesetz, nur im Interesse
der Sloveuischeu Volkspartei gelegeu seien. — Dem
Abg. Dr. ^uster^i^ gegenüber habe er hinsichllich der
Obstruktion, im Neichsrate keinen Vorwnrf gemacht; er
habe nur gewissermaßen seiner Schadenfreude darüber
Ausdruck gegeben, daß gerade Abg. Dr. 5uster5i5 selbst
das gepriesene Arkanum des allgemeinen und gleichen
Wahlrechtes lid lll)»uränln habe führen müssen. — Nach»
dem sich Abg. Graf Varbo auf seiucn bereits früher
gelaueu Zwischenruf, betreffend den Grußgruudbesitz in
Böhmen, bezogen, erörtert cr das frühere Verhältnis
der Mitglieder der einzelnen Landtagsausschüsse,
uild das gegenwärtige Verhältnis, um darzuluu,
daß bei einem Partcicnverhältnis von 27 : 11 : 12
die Majorität in den Ausschüsseu über doppelt soviel
Maudate als die beideu Minoritäten zusammen verfüge.
Die Provozierung der seinerzeitigcn Obstruktion auf
Grund einer Formalität sei der Slovenischen Volks»
Partei aus politischen Gründen, zwecks EinführlMfj des
allgemeinen uud gleichen Wahlrechtes, sehr gelegn ge»
kommen. — Abg.' Gras Barbu crlläri, die Kurie des
Großgrundbesitzes dedmlcvc es durchaus uichl, sich bcl
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dor Beratung des Slraßengesetzes absentiert zu haben,
weil ihre Haltnng vollständig berechtigt und richtig ge-
wesen sei, worauf er der Ailsichl Ausdruck leiht, daß er
in der Demokratisierung eine große Gefahr, nicht so sehr
für seine Partei als für das ganze Land, hauptsächlich
aber für den Staat nnd auch für die höchsten Faktoren
im Reiche erblicke. Nichts sei so launenhaft nnd Wetter-
wendisch wie die Gunst o>'r Massen. Es werde noch die
Zeit kommen, wo es so mancher bedauern werde, an der
Beseitigung der gesunden konservativen Anschauungen
mitgeholfen zu haben.

Die Debatte wird sohin geschlossen. — Abg. Dok-
tor K r e t als Verichterstatter erklärt in seinem Schluß»
Worte u. a., er habe im Finanzailsschusse deutlich, wenn
auch in kurzen Worten die Vorlage des Vndgctprovi»
soriums begründet, uuo empfiehlt schließlich unter dem
Beifalle seiner Parteigenosfeu dieses z»r Annahme.

I n das Kuratorium der Laudesbauk werden ge-
wählt: Karl P o l l a k , Fabrikant in Laibach, als Präsi»
dent, Joan K r e g a r , Vizepräsident der Handels-
und Gewerbekammer, Josef L o n 5 a r i 5, Unternehmer,
nnd Josef K i ^ k a , Kanonikus, als Vizepräsidenten;
Weilers a.Is Kuratoren die Landtagsabgeordnelen Otto
Freiherr von A p f a l t r e r n , Dr. Ferdinand E g e r ,
Josef M a n d e I j , Dr. Ivan 6 uster 5 i <- und Doktor
Karl T r i I Ie r, außerdem Anton» B e l e e, Bürger-
Meister in St. Veit ob Laibach; Ivan T r a v e n , Di -
rektor der „Zadrnxna Zveza"; Dr. Danilo M a j a r o n,
Präsident der Advokalenkammer; als Stellvertreter
Anton R o j i n a, Tischlermeister in Laibach, und Peter
K r i 5 a j , Fabrikant in St. Peter; als Revisoren die
Landtagsabgeordueteu Franz V a r t o l , Anton K o b i,
Heinrich von S ch o l I m a y e r » L i ch te n b e r g nnd
Ivan Z a b r e t ; weiters Andreas M a r a b o u , Kauf»
mann in Laibach, und Rajko M a r e n c - i ^ , Kaufmann
ill Krainburg.

— ^^leureqclunq der Bezüge des nicdcrcn Straßen»
«nd Wasserbaupersonalö.) Das Miiüsteriuin für üffeut.
liche Arbeiten hat eine Neuregelung oer Beziige der in
die Kategorie des niederen Straßen- und Wasserbau»
personals gehörigen Straßenwärter, Fluß» und Hafen»
Wächter, Wehr- uud Schleusenmeistergehilfeu, Monteure,
Kanalivächter, Hafeumeisiergehilfeu, Hasiendicner, Sü).
nallvächler, Klalisiuärter nsw. durchgeführt, welche mit
1. November d. I . in Kraft tritt. Das Wesentliche die-
ser Reform besieht darin, daß acht Quadriennalzulageu
im Ausmaße vou zehn Prozent des Stammlohues ge-
schafseil lverden, so daß infolge der Vermehrnng der
Lohustusen eine nicht uiibedenleilde automatische Lohn-
sleigernug nach Analogie des Zeitavaneements herbei-
geführt wird.

— sDie Videsalinahme der Netruten und Ersah-
reserviste», verschoben.) Das Infanterieregiment Nr. 27
hat drei Kompanien als Wahlassistenz zu deu Wahlen in
Kroatien beigestellt, weshalb nach dessen Rücklehr als
Präventivma'ßregel gegen Cholera das ganze Regiment
bis 3. d. M. loutnmazierl wurde. Aus diesem Grunde
wnrde die für gestern anberaumt gewesene Eidesabuahme
der Truppen der Garnison anf einen späteren Zeitpunkt
verlegt.

— lZum Cliolerafllllc.j Die kleine Pavloöl'5, die sich
andauernd vorzüglich befindet, wird heule abends zu
ihrer Familie znrückkchren. I n der Wohnnng der let)»
teren wurde gestern die Schlußdesinsettion durchgeführt.
Vorsichtshalber wurdeu die Sluhlproben von allen
Familienmitgliedern nochmals in das k. k. hygienische
Institut in Graz geschickt nnd das Untersuchungsresullat
wird heute nachmittags telegraphisch bekanntgegeben wer»
den. Der Gesnndheitszustaud in der Landeszwangs»
arbeitsanstalt ist durchaus befriedigend. Es sind in den
letzten Tagen nicht einmal jene Erkranknngen vorgekom-
men, die sonst nm diese Jahreszeit auf der Tagesord-
nung sind. — Wie ivir erfahren, wurde c>cr ärztliche
Dienst im Isolierspitale vom Herrn Dr. V. R n d e x
versehen. Die Krankenpflege besorgten Schwester Wil-
helmine nnd Inngfrau Cäcilie von« Orden der Barm»
herzigen Schwestern. Die Verpflegung der Isolierten
wurde vom städtischen Inbiläumsarmenhause ans be»
sorgt.

" siW-Kroncnfalsifikate.) Laut einer Bekanntgabe
der k. k. Post» und Telegraphendireklion in Triesl wird
aus das Vorkommen einer neuen Fälschnngstype sNr. 17)
von Banknoten zu 100 .Kronen vom Jahre 1902 auf»
merksam gemacht. Behufs Herstellung der gefälschten
Nute wurden laut Schreibens der Lsterreichisch-Ungari»
schen Bank vom 19. September 1910, Z. 2837, von der
denlschen uno ungarischen Seite einer echten Banknote
phutographische Äiegative erzengt, nach diesen metallene
Druckplatten hergestellt nnd in grüner Farbe aus röt-
liches Velinpapier gedruckt. Das Notenbild erscheint
auf dem Falsifikate derb und es fehlt ihn, die Ton-
slusigkeit der echleu Note. Die dichten Stellen der Zeich-
ming sind plump, die zarte» Partien stellenweise^ aus-
gerissen, der röllichbranne Pnnktsatz der echten Note
fehlt. Die Bezeichnung der Serie uno Nnmmer wurde
mit roter Farbe übermalt. Das Falsifikat wurde von
der Kommission zur Prüfung beanständeter Banknoten
als sehr mißlungen bezeichnet. —r.

— lDcr slovcnische kaufmännische Verein „Mcr«
kur"j hat anch im henrigcn Jahre einen für Handels-
angestellte bestimmten Abendkurs für italienische Sprache
eröffnet, der sich einer sehr regen Beteiligung erfreut.

Der Unterricht vermittelt den Teilnehmern die Kennt-
nis des wichtigsten grammatikalen Stoffes in leicht-
faßlicher Form und bietet ihnen gleichzeitig Gelegenheit,
sich in praktischer, ihrem Vernsszweige angepaßter Kon-
versation einzuüben. Bei der Wichtigkeit, welche der
Kenntnis der italienischen Sprache hierznlande für den
praktischen Kaufmann zukommt, und angesichts ocssen,
daß der Verein „Merkur" den Sprachknrs bei Gratis»
freguenz eröffnet, ist die Institution eine Wohlfahrts»
einrichlnng, die bestmöglichst ausgenützt werden sollte.
Am Kurse nehmen derzeit 16 Frecmentanten teil; wci»
tere Reflektanten können noch immer anfgenommcn
werden.

— sVollstümliche Vorträge des Kasinovcrcincs in
Laibach.) Am Sonntag hielt Physiker Herm. S ch e f f»
I e r aus Dresden einen Er,perime»lalvortrag über das
Radium. Ans dem überans interessanten und beden»
lungsvollen Inhalt dieses Vortrages können wir fol-
genoes mitteilen: Die 1895 entdeckten Rönlgenstrahlen
gaben den Anlaß znr Entdeckung des Radiums. Da man
diese neuen, dnrch einen Zufall entdeckte», Strahlen un-
ter irgendwie bekannte Strahlen einreihen wollte nnd
man sie nur an fluoreszierenden Glasrühren wahrneh»
men konnte, untersuchte man alle fluoreszierenden, d.h.
lichlansspeichernde und reflektierende Stoffe, um hierähn-
liche Strahlen zn entdecken. Es war der Pariser Physiker!
Beguerel, oer im Verfolg dieser ueuei»setze»de» Unter»!
suclmngen die nach ihm benannten Vecmerelstrahlen ent»
deckte, indem er die Eigenschaft der Uransalze feststellte,
Lichlwirlnngen anf pholographischen Platten hervorzu»
bringen, anch wenn jene Salze wochenlang vor Licht ge»
schützt waren. Hiednrch wnrde festgestellt, daß die neuen
Strahlen nicht mit der Flnoreszenz zusammenhängen.
Der chemischen Mitarbeiterin Beqnerels, oer Fran
Curie, eiuer geboreneil Polin, fiel daraufhin die wei»
tere Aufgabe zu, alle Uranverbindungen anf ihre Strah-!
leuwirkung hin zu dnrchforschen. Diese Untersuchungen ^
halleil das Ergebnis, daß ein bisher unbekannter Äe» j
slauoleil der vor allem in Joachimstal in Böhmen vor»!
kommenden Pechblende, das R a d i n m , als Quelle vou
Strahlungen entdeckt wurde, welches Eigenschaften be»
sitzt, die unsere bisherigen Vorstellungen über Elemente,
Atome nsw. wesentlich uuigestalteu sollten. Dies Radinm
ist der teuerste lind am schwersten zn gewinnende Stoff,
den es gibt. Mehrere Waggons Pechblende lieferten
wenige Dezigramm Radinm. Ein Gramm kostet 250.000
Kronen, etwa 15 Gramm sind bis jetzt dargestellt. Daß
wir in diesem Radinm ein nenes Element gefunden
habeu, ist durch sein spezifisches Atomgewicht-von 227
nachgewiesen. Das Radium entsendet drei verschiedeile
Gattungen von Strahlen. Es sind dies die Alpha»,
Strahle», die vom magnelische» Nordpol angezogen!
werden, also positiv sind, die Vela-Strahlen, die vom!
Magneten abgestoßen werden, also negativ sind, nnd die
Gamma°Slrahlen, die sich neutral verhalten, also den!
schon bekannten Röntgenstrahlen gleichkommen. Die!
vom Radinm ausgestrahlteil s^orpus kulares) Licht»!
massen sind kleinste Atombestandteile, welche man Elek» ^
lronen nennt. Um ihre Größe zu veranschaulichen, gab,
der Vortragende die Gleichung, oaß ihr Größenverhält»!
nis zum Vnzillus dem Grüßenverhällnis des Nazillus ^
zur Erdkugel entspreche. Es handelt sich bei der Be» ^
wegiing dieser Elektroneil also nicht nm ein Licht mi i
gewöhnlichen Ciune der Älherschwingung, sondern um!
Ansstoßung von Materie. Die Gewichisabuahme des j
Radiums sei aber hiebei so minimal, daß eine Milliarde!
Jahre erforderlich fei, bis sich ein Gramm Raoium in
Elektronen aufgelöst habe. Anßer den Strahleil sende!
das Radinm radioaktives Gas alls, welches im ganzen!
Universnm anzutreffen fei. Die Heilwirkung der Heil»!
quelleil beruhe auf diesen radioaktiven Galvartikelchen, ^
welche bei Abfüllung und Versendung des Nrnnncns
verloren gehen, wodurch auch die Heilwirkung in Ver-,
Inst gerate. Also die alte Sage vom Vriinnengeist ist
wohl begründet. Stanncnswert ist es, welche nngehenere!
Energiemassen in einem winzigen Radinmpartilelchen j
anfge'speicherl sind. Das äußert sich zum Beispiel auch
dar'in, daß Radium immer um zwei Grad wärmer ist
als seine Umgebnng. Gegen Krebsleiden (Karzinom,!
Sarkom) hat sich das Radium glänzend bewährt. Eine
tägliche halbstündige Bestrahlung mittelst eines Milli»
gramms Radinm genügt, nm die Vakterienherde zu zer»
stören. Die Alpha» nnd Vetta-Strahleil vernichten in
kürzester Zeit alles organische Gewebe. I n einer Stunde
sinc> Pflanzen, Insekten usw. abgetütet, in einem Tag
ein Kaninchen, in zehn Tagen könnte mit einer mini-
malen Dosis Radium der Tod eiues Meuschen herbei»
geführt werdeil. Der Vortragende führte 15 Milligramm
Radium in der Größe eines Steckuadelköpfchens^Wert
etwa 2000 X) vor, indem er einige Leuchterperimenle
in verdnnkeltem Ranme zeigte. — Es waren wichtige
Lehre» für nnsere ganze Weltanschauung, die sich ans
de» Eigeilschasten des Radiums ergeben. Die Radium-
furschnug brachte das Ergebnis, daß nnsere bisherige
Aussassuilg von einer Konstanz der Atome nnd Elemente
hinfällig ist. Besonders der große englische Physiker
Ramsay hat die Unbeständigkeit der Atome nachgewiesen.
Jedes Atom besteht danach ans einer großen A»zahl
Positiver nno negativer Elektronen, in denen wir die
Bausteine des Universnms erkennen musseu. Dies ist
oanrch nachgewiesen, daß Ramsay die Umwandlung des
Radiums in das Element Helium feststellte. Die Tat»
sache, daß sich ciu Element in ein anderes verwandelt,
ist von grundstürzender Tragweite. So ist oie Umwand-
luug des Radiums auch in Neon, Lilhion, Zirkonium,
in Wismut und Kohlenstoff nachgewiesen und mil Be»
stimmthcit anzunehmen, das; alle Elemente einem Zer-,

falle entgegengehen. Allerdings ist nnter den Druck» und
jTempealurverhältuissen unserer Erde ein solcher Zer»
! fall erst in unendlich fernen Zeitränmen anzusetzen. An»
lbelnngswürdig nannte oer Vortragende die Kraft des
, positiven Kernes eines Radiumpartikels, die negativen
Elektronen gleich Planeten an den So»»e»mittelpntikt
zu kellen, nnd Hieralls erklärt sich dann wieder die unge»
heure Dnrchschlagslrast jener Elektronen, welche dicke
Panzerplatten durchdriilgeu. Daß Radium ein sicheres
Erlennnngsmitlel für echte Diamanten bildet, daß Na»
dium iu keimfreier Materie Pslauzen hervorbringe,
völlig gleich den organischen Pflanzeil iu Farbe, Form
und Wachstum, nur ohne Protoplasma, das sind weitere
Eigenschafte» dieses neuenldecklen Stosses, der vielleicht
eine Umwälzung aller uuserer Naturleunlnisse herbei»
führeil wird. Die zahlreich erschienene ZuhörersclMt
folgte mit lebhaftem Iiileresse den Ausführnngen, welche
mil sächsischer Liebeuswürdigkeil dargeboten wurocn.

— Arainischc Industrie.Gescllschaft.j Mail schreibt
uns aus Wien: I u der am 3 l . Oktober unter dem Vor.
sitze des Obmannes, Hugo von N o o l , abgehaltenen
Generalversammlung wurde der Rechenschaftsbericht über
das Geschäftsjahr l909/1910 erstattet, die vorgelegte
Bilanz geuehmigt uud beschlosseu, de» Divide»deuschein
pro l909/19l0 mit 80 !< vom 2. Jänner l9I1 ab zur

, Einlösung zn bringe». Die infolge Ablaufes der Funk»
l liousdauer ausscheidende» Verwaltlmgsräle Ottomar
A a l» b e r g »ud Josef L u ck m a » n 'wuweu wieder«
gewählt.

— Mgemeiner Deutscher Sprachverein.) Der Lai°
bachcr Zweigverei» veranstaltet Donnerstag, den 3. d.,
nm 9 Uhr abends im Iahnzimmer des Kasino einen
geselligen Abend, zu dem die Mitglieder höflich eingela»
oen werden. Gäste siud willkommen.

— Wue Martiuifcierj wird von den vereinigten
! Filialen des Cyrill- und Methudvereines der Pfarre
^ St. Peter iil Laibach Sonntag, den 6. d. M., zum Ge-
^dächlilis ihres ersten Obmannes, des verstorbenen Pfar-
>rers Mart i i l Malen^ek, in den Restanrationslokalitäten
^dcs Hotels ^trukelj zum Vorteile des Zentrawereines
lverallflallet. Das Programm umfaßt Gesangsvorlrägc
,des Vereines „Slavee". eiiie» Glückshafeil, dessen Haupt-
> tresser eine fette Martinigans bildet, usw. Weiters ge-
> langen eine „Katze im Sacke", Krapfen, Konditorei»
! waren usw. zum Vertriebe. Anfang um 7 Uhr; Ein»
tritt frei. " '

— iMcht.qewittcr.j Man schreibt nns ans Gott»
>schee: Am 30. v. M. abends nach 6 Uhr, nach einem
milden Tage, zog sich im Südwest ein Gewölk zusam-

, me», das sich i» einem wolfenbruchartigen Regen entlud,
welcher bald das abgefallene Kaslanienlaub i>l die Ka-
mile schivemmle nnd sie derart verstopfte, daß förmliche
Seen entstanden, die kurze Zeit deu Verkehr hemmten.
Unaufhörlich zuckten V l i ^ ' von eigentümlich stahlblauer
Färbung; einer schlug in de» Turm der Filialkirche
bei Korpus Christi ein, sprang dann gegen die Altarseite
ab und zerstörte einen Teil des Ma'uerwerks. Dabei
erhob sich ei» heftiger Südwestwind, der den strömenden
Regen gegen die Wellerseite der Dächer peitschte, so daß
er in die Nooen- nnd voll dort selbst in die Wohnräume
drang. Der Guß dauerte bis gegen 8 Uhr abends, der
Donner aber war noch bis Millernacht zu veruehmen.
Das Wetter, das noch weiteren Materialschaden verur-
>acht habe» dürste, ^og nach Osten.

! — lTchadcufeuer.j Am 30. v. M . nm halb 6 Uhr
^ abends brach iu der Scheune des Besitzers Johann T i -
ringer, vnlgo Vende, in S t r a f e bei Krainburg ein
Fener aus, das sich mit großer Schnelligkeit verbreitete

^ nnd sämtliche Wirtschaftsssebände sowie' den Dachstuhl
!oes Hauses vernichtete. Zu der Löschaltiou saudeu sich
! alsbald die Feuerwehre» aus StraÄ^e, Kraiuburg und
!^abniea eiu, dene,l es gelang, das Fener einznoämmen.
>Der Abbraildler war aus 1200 X versichert, »vährend die
!ver!lichleteil Flitter» nnd Getreidevorrätc einen Wert
!von über 3000 X repräsentierten. Das Feuer soll von
^ böser Hand gelegt worden sein. —^.

^ lEin Auswanderer.) Der 23 Jahre alte Ve»
isitzerssohn Ignaz Zupanöi<': beabsichtigte llach Amerika
^auszuwandern, es fehlte ihm aber das Reisegeld. So
entlockte er einem Fleischhauer in Wcichselburg 200 3
und dem Michael Majcen in Laibach 220 X und über»
gab diese Beträge nebst 40 X Eigengeld seinem Käme»
radeil, einem gewissen Josef vulgo Kom-iua aus Groß»
lupp, damit ihm dieser eine Fahrkarte nach Amerika
verschasse. Am 20. v. M. übernachteten beide in einem
hiesigen Gasthause, wo Zupan^i5 über Verlangen
40 X vom Kon5ina zurückerhielt. — Als Zuvanüio am
folgenden Morgen erwachte, war Konäina bereits ver.
schwunoeu, mit ihm aber auch die anvertranten 420 X
nebst einer Uhr nnd Kette, die er dem Znpanüiö ge.
stöhlen hatte. ^

— <Totschla.q.) Unlängst zechten mehrere Burschen
in einem Gasthanse in Zirklach, Bezirk Kraiuburg, unter
ihnen auch die Vesitzerssühue Josef Kepie und' Anton
Gorja»ee. Gege» 11 Uhr nachts verließen die Burschen
das Gasthans lind blieben eine Weile auf der Straße
stehen, während sich Gorjauee eutsernle. Plötzlich warf
er gege» die Bursche» zwei Steine uud stieß gegen Kepic
eine beleidigende Äußerung aus. Kepie, hierüber erbost,
sprang ihm nach und versetzte ihm mit einer langen
Latte einen oerarligen Schlag über den Kopf, daß Gor»
janec zn Boden sank und bewnßtlos liegen blieb. Er
starb am 23. v. M. an de» Folge» der Verlel'.nng. X.

— iDie Nudllpester Orpheum-Gesellschaft Alumau
H Steiuau) wird Samstag de» 5. nnd Sonnlag den
6. d. M. in der hiesige» Kasinorestauration je eine Vor»

! stellung yeranstalten.
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— jNesitzwechsel.j Die gewesene Großhandlung
Omcrsa in Kraiuburg wnrde vom Kailfmanne Herrn
Franz V e r j a f , Mitinhaber der Firlua Verjal H
Zober in Laibach, erlauft. Herr Verjak bleibt nach wie
vor Mitinhaber der genannten Laibachcr ^ i rma' die in
Kraiuburg übernomniene Eisen» und Spezereiwaren»
Handlung luird im allen Stile fortgeführt werden. —^.

— sDao Gasthaus aus dcm Margarcthcnberge bei
Krainburgi wnrde vom Vereine für ^remdeuvertehr nnd
Verschönerung der Stadt Krainburg nnd Umgebung mit
1. d. M . wegen nicht befriedigenden Zuspruches auf»
gelassen. Dcm Vernehmen nach wird es auch der Eigen»
tümer nicht weiterführen, weshalb es definitiv geschlos»
sen bleibt. —l?.

* ^Eingebrachte Zwänglinge.) Die unlängst aus der
Zwangsarb'eilsaustalt entwichenen Zwänglinge Simon
Rudolfcr und Karl Sibih wurden dieserlage eingebracht.
Ersterer hatte sich dem Bezirksgerichte Lichleuwald selbst
gestellt, Sibil) aber war durch die Gendarmerie in Nanu
aufgegriffen und verhaftet worden.

-" lVon der Straße.) Diesertage fuhr ein Herr-
schaftskutscher mit einer Kutsche sü schnell über die
Pcterssttaße, daß er einen Nadfahrer, der von der
Nade<M)stras;c kam, niederrannle nnd dessen Fahrrad
beschädigte. Der Radfahrer blieb unverletzt. — I n einem
Weinkeller an der Unlerkrainer Straße entstand zwischen
den Gästen ein Raufhandel, der sich auf der Straße
fortpflanzte. Hiezn gab ein bekannter Erzedeilt Anlaß,
weil er- einen Mann zu Boden warf. Als der Sicher,
heitswachmann erfchieu, liefen die Beteiligten ansein»
ander. — Auf dem Unlerlrainer Bahnhofe fcheule ein
in einen Vierloagen eingespanntes Pferd und rannte
über die Unterkrainer, die Karlstädter und die Grnber-
straße auf die Landwehrstraße, wo es vor der Laud-
wehrkaserne durch einen städtischen Arbeiter angehalten
wurde. — Mehrere Arbeiter sowie drei Kontoristen
wurden wegen Exzedierens aus dem ^roschplatze und am
Alten Markte durch einen Eicherheilswachmann zur
Ruhe verwiesen. Die Kontoristen mußten wegeu Nicht-
befolgung zum Amte gestellt werden.

— <Im Schlafe licstohlen.j I n der Nacht auf den
,28. v. M . zog der kroatische Eiseubahuarbeiter ssranz
Dudi« seinem' Mitarbeiter Thomas Hegedu ,̂ während
dieser im Wächlerhause Nr. 620 bei Laase schlief, eine
50 Kronennole ans der Hosenlasche. Er wnrde verhastet
und dem Bezirksgerichte in Laibach eingeliefert. — Der
50 I-ahre altr, nach Velika Vas, Bezirk Stein, zustän-
dige Taglöhncr Jakob Iuvan wnrde am 30. u. M. in
Unter^ii^ka arretiert nud dein Bezirksgerichte in Lai»
bach eingeliefert, weil er dringend verdächtig ist, in
der Nacht auf den 29. o. M. dem auf eiuem Heuboden
in Nnter»5i^a schlafenden Negenschirmmacher Stephan
2agar aus der Hosentasche, 7 15 und einen Goldring
entwendet zu haben. ^

* <Den Bruder licstohlen.j Der 25i.ährige, nach Dol°
niee bei Ober°5i5ka zuständige Schnhmacher Alois Jan»
«ar stahl kürzlich seinem in Dravlje wohnhaften Brnder
mehrere Kleidungsstücke, ferner eine silberne Taschen-
uhr und einen Geldbetrag von l6 X, worauf er flüchtig
wurde. Januar ist ein der Sicherheit des Eigentums
sehr gefährliches Individuum nnd war bereits zweimal
in der Zlvangsarbeilsanstalt interniert. Er ist bei der
städtischen Polizei anlrogamelrisch nnd photographisch
aufgenommen.

* W n unverbesserlicher Dieb.) Der in Dol, Bezirk
Stein, geborene Taglöhner Silvester Zajcc ist trotz
feiner Jugend ein gefährlicher Einbrecher. Er saß bereits
siebenmal hinter den schwedischen Vorhängen nnd war,
da er auch arbeitsscheu ist, schon zweimal iu der Zwangs-
arbeitsanstalt interniert. Die letzte wegen gefährlicher
Drohung über ihn verhängte Kerkerstrafe verbüßte er in
der Strafanstalt in Marbnrg. Kanm zwei Monate nach
seiner Freilassung wurde er vor eiuigcn Tagen wieder
durch die Sicherheitswache wegen Diebstahles verhaftet.
Zajee halte eiue lurze Zeit bei einem Besitzer an der
Poljauastraße gedient und sodann wegen Arbeitsscheu
den Dienstorl verlassen. Er nahm bei seinen, in Udmat
wohnhasten Onkel Zuflucht, vou wo aus er deß Nachts
seine Streiszüge in die Umgebnng veranstaltete. I n der
vergangenen Woche entwendete er seinem gewesenen
Mitlm'chte an der Poljanaslraße Kleider uud Wäsche»
stücke, ferner Bürsten und Nasiermesser, weiters zweien
im gleichen Hause wohnhaften Arbeitern einige Wäsche»
stücke. I i l seinem Verstecke sand man einen großen Sack,
worin fünf Socken, sieben Hemden, acht Hosen, drei
Westen, vier Nöcke, zwei Kappen nnd verschiedene andere
Sachen aufbewahrt waren. Einen gestohlenen Fleischer»
rock trug er selbst au sich. Zajee, dc im Verbrecheralbum
der städtischen Polizei einen Ehrenplatz einnimmt, wnrde
nebst dem konfiszierten Diebssacke dem Lcmdesgerichte
eingeliefert.

* l^erhaftunss eines Handelsangestellten.) I n einem
Spezereigeschäfie in der Stadt stand ein 23jähriger
Handelsangestellter aus Unterkraiu in Diensten. Er enl»
wendete im Lause eines halben Jahres seinem Dienst-
geber Spezereiwareu nnd folgte sie seiner Schwester
sowie ihrem Gallen ans, die täglich zu jeucr Zeit, wo
der Handelsmann nicht anwesend war, iu oen Laden
kamen und sie in einer Handtasche davontrugen. Der
Scl)adeu ist sehr beträchtlich. Der unredliche Bursche
wurde dem Landesgerichte eingeliefert. Die bei seiner
Schloestor durch die Gendarmerie in Udmat vorgenom»
mene Hausourchsuchuug hatte den erwünschten Erfolg.

" lWegen Gottcsllistcrunss verhaftet.) Montag nach»
mittags verübte der 20jährige, nach Hotovlje, Vezirl
Hrrainburg, zuständige Knecht Matthäus Namovä im

Hofe eines Hauses au der Maria Theresienftraße einen
solchen Exzeß, daß »nan einen Sicherheitswachmaun her»
beirief. AIs ihn dieser znr Nnhe ermähnte, wurde der
betrunkene Bursche gewalttätig und ließ solche gottes»
lästerliche Worte fallen, daß ihn der Sicherheilswach.
mann verhaftete. Namuv.̂ , der des Verbrechens des Ve»
trnges oeroächlig ist und deswegen steckbrieflich verfolgt
wird, wurde heute dem Laudesgerichte eingeliefert.

" sVerhaftete Zechpreller.) An einem der letzten
Abende kam ein I8jähriger Väckergehilfe aus Nassenfnh
in Untertrain in ein Gasthans ain Rain. Nachdem er
eine Weile in Gesellschaft von mehreren Kameraden
gezecht hatte, ließ er den Gastwirt zu sich rufen und
sagte zn ihm, er werde, da er genug Geld habe und
nach Amerika fahren wolle, die weitere, Zeche allein
bezahlen. Nun wurde fleißig auf das Wohl des Ans»
Wanderers getrunken. AIs es aber zum Zahlen kam,
stellte fich der Väckergehilfe betruukeu uud schlummerte
scheinbar am Tische ein. Über Aufforderung des Gast»
Wirtes, die Rechnung zu begleichen, sagte er, nur in Ge-
genwart eines Sicherheilswachmannes zahlen zu wollen.
Diesem Wunsche wnrde sofort entsprochen, denn alsbald
stand ein Jünger der hl. Hermandad vor dem erfchrocke.
nen Gaste. Da er auch jetzt nicht die Zeche begleichen
wollte, wurde er verhaftet. Er hatte uicht eiueu Heller
bei sich. — Als dieserlage ein beschäftigungsloser Flei.
schergehilfe in einem Gasthanfe iu der Wolfgasfe zechte,
ging er fort, ohne die Zeche von 1 X 59 !> beglichen zu
haben, nnd ließ unter dem Vornxmde, er sei in einem
Konsellionsgeschäfte als Ladendiener beschäftigt, einen
in einer Papierdüle aufbewahrten Strohhnl zurück. Der
Zechpreller wurde am folgenden Tage in Haft genom»
men. Beide Zechpreller lieferte die Polizei dem Gerichte
ein.

" l I i n herrenloses Fahrrad.) Diescrlage fand eine
Vesitzersfran in der Linhartgaffe ein an die Fri'edhof.
maner angelehntes Fahrrad „Preziofa" anf. Der Eigen^
lümer wiro aufgefordert, seine Eigentumsansprüche bei
der Polizei geltend zu machen.

— ^Verstorbene in Laibach.) Gemeldet wnrden sol»
gende Todesfälle! am 3 l . Oktober: Karolina Kvajfer,
'Maschinführerswitwe, 7N Jahre, Radetzkystraße N ;
Franz Klemene, Bankbeamter, 60 Jahre, Psalzgasse >:
Kaspar Seli^kar, Arbeiter, 58 Jahre, Karolinengrnnd
14- Johann Sala, Maurer, 25 Jahre, auf dem Wege
ins Kraukeuhans; Anton Ambro?., Arbeiter, 21 Jahre,
Johann Zaje, Arbeiter, 68 Jahre, Josef Suhovr^nik,
Besitzcrsfohn, 3 Jahre, Valentin Vaj5ch, Väckergehilse,
49 Jahre, Anna Puhar, Schriflfetzerstochter, 2 Jahre,
— alle im Landesspitale- am I. November: Barbara
Marko, LaudesregierungsofsizialSgattin, 37 Jahre,
Triester Straße 13.

Theater, Riulst und Literatur.
— ftlns der slovcuischcn Theaterkanzlei.) Morgen

findet die vierte Vorftellnng der beliebten Operette
„Der Graf von Luxemburg" von Franz Lehär statt
!u n g e r a d e r Tag). — Samstag die erste Ausführung
A. Schuitzlers Schauspiel in drei' Akten „Liebelei" mit
den Damen W i n t e r o v a , K e t r i l o v a soloie mit
den Herren N u <̂  i 5 uud 6 i m a 6 ek, sodann die erste
Aufführung des Einakters „Fritzchen" von Hermann
Sudermann mit den Herren N u 5 i ^ und V e r o v ^ ek
sonne mit den Damen Frau I l i a i ö e v a und Frau
D a n i l ova iu den Hauptrollen. — Am Sonntag
nachmittag für die Gäste vom Lande, die zum Konzerte
der „Glasbena Matica" erscheinen, eine Operette. —
I n der Oper „Tanhäuser" wirkt in der Partie oer
Venns Frau Jeannette v. F o e d r a n s p e r g mit. —
Herr Etbin Krislan hat bei der Direktion sein neues
fünfaktiges Schauspiel „Luuac^voi'" zur Aufführung ein.
gereicht.

— iI'ine Hugo Wolf-Fcier in ssilli.) Der Musik»
vereiu Eil l i veranstaltet aui 6. d. M. im großen Kon»
zertsaale des „Deutschen Hauses" zum Gedächtnis des
50. Geburtstages Hugo Wolfs ein Festkonzert unter
Leitung des Kapellmeisters .Herrn Karl Panl S e i f e r t,
nnter Mitwirkung des Herrn Hermann I o s s e u ,
Opernsängers ans Graz, Herrn Dr. Heinrich P o t »
Peschn igg (Klavierbegleitung) des Grazer Männer»
gesangvereines, des Eillier Männergesailgvereines u>ld
des Eillier Männergesangvercines „Liederkranz." Das
Eillier Musikvereinsorchester ist auf 65 Ausführeude
verstärkt. Zur Aufführung gelangen: Die sinfonische
Dichtung „Penlhesilea", 10 Lieder (mit Klavier und mit
Orchester) nnd der Hymnus „Dem Vaterland" für Mäu»
nerchur und Orchester. Beginn nnd Ende des Konzerles
(6 bis 8 Uhr) sind derart angesetzt, daß sowohl von
Graz, Marbnrg, Peltau, wie auch vom Süden (Laibach,
Stcinbrücl) die Zureise »lit oen Nachmiltagszügeu (Eil»
zng von Graz, Pustzng von Laibach) nnd die Rückreise
abends 8 Uhr 44 Min., bezw. I I Uhr 32 Min. (nach
Norden) und 9 Uhr 49 Min . nach Süden) erfolgen
kann. Carlen znm Preife von 7 Iv (1. dis 3. Reihe),
5 l< (4. bis 11. Reihe), 3 lv (12. bis 14. Ncihe), 2 X
lGaleriesitz) sind im Vorverlaufe bei Franz Krick, ( M i ,
Äahnhosgafse (gegen Voreinsendung des Betrages oder
gegen Nachnahme) erhältlich. I n Graz, Marburg, Petlau
uud Laibach findet der Kartenvorverkauf durch die Fir»
men Karl Tendier, Graz, Herrengasse Nr. 7, Josef
-Vöfer in Marbnrg, Schnlgasse Nr. 2, Max Wegfchaider
»l Pettau nnd Richard D r i s ch e l in Laibach statt.

— österreichische Staatsbürqerlunde für Schule
und Haus.) I n , f. k. Schnlbücherverlage ist lurzlich das
Werk „Österreichische Staatsbürgerkunde für Schule
und Haus" von Dr. Edmund Krautmann unc> Ferdi-

< nand Kranlinann erschienen, das »m den Ankaufspreis
, von 3 X erhältlich ist. Auf diese übersichtliche uud pupu-
läre Darstellung der wichtigsten Normen des österreichi»
schen Verfassungs» und Venvaltnngsrechtes sowie des
Zivil» und Strafrechtes wird anfmerksam gemacht.

Gcschäftszeitung.
— (Neue Bestimmungen, betreffend die Begleit»

Papiere zu Paketen nach Rumänien.) Bezngnehmeud auf
die oiesbezügliche vor kurzem veröffentlichte Notiz, teilt
nns die Handels» und Gelverbekammer in Laibach mit,
die, rumänische Zollverwaltung habe über Juterveutiuu
des k. k. Haudelsmiuisteriums nunmehr zugestanden,
daß für mehrere Pakete ohne Beschränkung der Zahl,
die von demselben Absender gleichzeitig für den gleichen
Empfänger eingeliefert werden, oie Beigabe nur einer
Originalsaklura über den Gesamtinhall dieser Sendun»
gen erforderlich ist.

Telegramme
des l . k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Cholera.

Rom, 1. November. I u den letzten 24 Slunoen sind
in den Provinzen Salerno nnd Eaj^rta fünf Erkrankun»
gen an Eholera nnd zwei Todesfälle vorgekommen' in
Palermo ist eine Person all choleraverdächtigen Erschei»
nungen erkrankt.

.Konstantiuopel, 1. November. Gestern sind hier
drei Erkrankungen und ein Todesfall an Eholera vor»
gekommen. Auch bei den Manöverlruppen wird ein
Todesfall verzeichnet.

Zusammenstöße an der koreanischen Grenze.
Mi lben , 1. November. I u Tsuikzadsa au der korea-

nischen Grenze umzingelte eiu füufzig M a u n starkes
chinesisches Polizeidetachement ein japanisches Nestau»
rant und eröffnete, als es bei den Japanern alls Wider»
astnd stieß, ein Revolverfeuer. Mehrere Japaner wur-
den verwundet, drei verhaftet. E iu zweiter Zusammen»
stoß zwischen Chinesen nnd Japanern fand an dem
Grenzslüßchen Tnmengang statt, wo die chinesische, Po»
lizci die japanische Post einer Durchsicht zu unterziehen
versuchte und den japanischen Postboten mißhandelte.

Persien.
Teheran, 1. November. Nach der heftigen Beschie»

ßiing, die die ganze Nacht andauerte, haben die Regie-
rungslrnppen, die zum größten Teile aus Bachtiareu
befteheu, die Stadt Kaschau heute früh eiugeuummen.
Der Rebellenführer ist mit feinen Anhängern geflohen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

I (bei Teplitz i. Böhm.) inmitten herrlicher Parkanlagen. I
Näheres durch dio BRUNNEN-DIREKTION BILIN. I

Erhältlich hei Miohael Kastner, Lalbaoh. I
(27Ü3* 52-27 M

Landestheater in Laibach.
14. Vorstelluua,. Gerader Tag.

Heute Mittwoch den 2. November.
Gebildete Menschen.

Vollsstück in drei Alten von Vittor L^un.
Anfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Meteorologische Vcobachtunqen in Laibach.
Seehöhe 8052 m, Mit t l , Luftdruck 7.W 0 mm.

",„_ 3

« 2 U. N. 727 b 1b 0 SW. schwach fast bewöllt
" 9 U . M . 7279 1 1 2 W. schwach bewüllt

7 U, F. 727 3 « 2 N. schwach Nebel
1 2 U . N . 7246 1 3 1 S. mäßig bewölkt 9>4

9U.Ab. 722 2 12 8 W. mäßig
2 . j 7 U . F. 717-1 ! 13 0 S.z. stark tcilw. heiter ^ 1'1

Das Tagesnnttel der Temperatur vom Montag beträgt
12-4°, Normale 7-4«, vom Dienstag 11-7°, Normale 7 1 ° .

Seismische Berichte nnd Veobachluugcu
der iiailiacher Erdbebenwarte

(n>'q<',!,!d>'! l!U„ der l>mi,lischt,! sp>,rl„s!,' «̂!»?,)
(Or t : Gebäude der l . k, Swats-OlierlVlilschüll'.)

Uage: Nördl. Ärcitc ^<!°03': Ösll, Lliussü uou Or^llwich 31". l 4 "
V e b e n b e r i c h t e . - A,u ^7. Ottobcr grgelt 12'/^ Uhr

Erschütterungen in Cascici (Perugia).
V o d e n u n r u h e : Start.
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^iQ^^H<27r2.^^. (2687)

V02 Ul t t^vool» ÜVN 2. d i» r r e i t l l . 3 Äon 4 . X o v . :

1.) 'I'lAUm ÜVL l loie^nr» ^,vinu (kowiseli). — 2.)

^.luilegtiülil,!! (Dlllmu,). 4.) — Î w ßulcieuo Iici8o (Kai. Ui!ü).
— 5.) I^ntelwu i8t uuvordoLLeriicli (llvmiLd:). — /u^ado
um 7 null '/zi) ^lur: 6) LIulnonic^LN iu 6er ViNu. Ijurglie8o
(Ori^iullillnluilkmo). — 7.) v«,- ^ÄsitoiiLtroiel» l^rllm^). —
8,) Npult-IIocw/uit (knmißcll). — «leäen I>l<»i>,t».F n n ü

llor 8lmv<mi8c1i«n uuli ll«ut3euou Lpruoii« voilllommeu
inilelltizf, mit Xountnl88«n in l)tenossr»,pln« und ̂ IuLelnu-

äcuriktiieno ONorto unter „I»ostlaob 5" I.2.tdaoli.

V6rl"6l3t (3986)

bl8 Freitag äsn 4. dlovember ll. ^.

6e8c!iütt8>v«1t lmt die vnr knixom erknissto Ijo^rüixlui!^ der
Lrnl^l! ^nnonceu Expedition Lool r H N s r ^ t s i ü , ^V iv l i ,
I . Vs^ i r l r , H,Ä1or^l>.s»o L, mit Inwiv88« u,l!k^0uannnLu.
vi« h'irllMlllliuder, u.18 or8tkl»,88igs I^clllout« ii,liliroditiort,
Imdeu üirein IIutoruoI>men oin« vn1I«uc!8 modern« (irilnd-
1»̂ o ^e^elien, ant ̂ velcner gie inro rsiciieu I<>l!illr»ilßen,
nunmenr dom 2eitssvl8to liup^88«nd, verwerten. ^1« de-
!nerllou8^eito ^.nißane n«,t 8>c1i die I'irmki. die moderne
^ußßoLtlUtunz der Xeitlln^sunnonce ^«8te1It »nd xnr Î r-
leiouuilzf die868 ^iele8 ein knexiklktelier ein^erielitet, in
weledem aparte ^unllneenlni^etn liir alle Nil».u(!lieu den
InsLrenteu i:ur Verkil<;un^ ^enalten werden. DureU die8eu
^vieliti^on üokell ßowio dnrell eine 83,e!ikundisse ^,u8>valil
der individuell llu^epaüten 1n8eltinu8nr^ane 8nllen die In-
tere88en jod«8 «in2«Ineu Iu8orent«n vnli uud ß»,nx Fe^vaurt l
verdou. (8W5 u) >

Schnieizclsüllt cirlen wir iiu eigruen wie im
Namen sämtlicher Verwandten die trauriqe Nachricht
von dem Ableben unserer lieben, Kilten, unverqeß'
lichen Mutter, beziehlingsweisc Schwiessermutter,
Großmutter und Tante, der hochwolilsseborenen Frau

Aaro l i ne Gkert ,
»ciwiw. Karner, geb, Schwarz

M a j o r ö w i i w e
welche Vicustaq den 1. November um 8 Uhr abends
nach längerem Leidn: im 82, Lebensjahre, versehen
mit den heil. Sterbesakramenten, sauft cntschlum-»
mert ist.

Tie irdischen Überreste der teuren Verblichenen
werden Doimerswg um 3 Uhr nachmittags im
Trauerhause Poljanastraße Nr. 31 feierlichst ein-
ssesessnet und hierauf auf dem Friedhofe zu St. Chri«
stoph bcigescyt.

Vie heU, Seelenmcsfen werden in der Pfarr»
tirche zu St. Peter gelesen werden.

La ibach , am 1. November 1910.

Dic trauernd Hiutcrl'licbencn.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen AnrMatte) vom 31. Oktober lM0.
Di>> notieNcii l lurje verstelle:» sich in lkroüenwcibrung. Nie Notlctuüg jämllichcr Nltie» »nd der .,.' '»'rien Uu'e" versteht Nch per «tüc?

lNcld iUare

Nllllemeine Staats-
schuld.

«tiuheiilichl,- «c»te:
4°/i lonver. steuerfrei, zironc»

' (Mai-Nov.) pev Ku,ft . . ü3' iu 83 !i«
detto « I i i 'ü l . I » ! i ) pcr Kasse 93 K' »« :<0

z »«/y ö. W. Nllle» (ssebr.-«lug.)
per Nasse »e «« 9 / "

»-«"/„ ö. W. Silber (Ap l t l -0 l t . )
per «alle 9>!-8l> «7 -

l8S0er Staatslos b<!0 fi. 4"/„ l«e — >?o —
18S0ei „ 1W f l . 4"/„ ü l» - 225 -
l««4er „ lon si.. .3<3 3<"
l8«4er ., 50 f l . , . 3 1 ! ! - 3 1 9 "
dou,.-Ma»dt>r. k »20 sl. b",> ̂ «ü üo.°>«»<

VtlllltSfchuld d. i. NeichS-
rate vertretenen König«

reiche und Länder.
bstcrl, ÄuIdreiiN' steuerfr., Gold

per Nasse . . . . 4V« «ib 5b >15 75
t!)Iterr. Nente i» ftronrnw, stfr.,

per »asse 4"^, 8 3 - 33 »̂i
dettu per Ultimu . . . 4°/„ ».' 05 9!jüb

Iiivestitlo>l«.«e»te, stfr..
N7. per «nsse . , »>/,°/^ "2 70 «3 NU

Glsrnbllhu»Z>!»lll»!chnli><
«tl/chrtibuuytn.

tlilaurth.s'Ol!» i, O., sleuersr,.
zu lU,000 ft 4°/̂ , — — - ' -

Flan, Iosepli-lUahn in Silber
(div. Tt,> . . . . 5'/,",,, !1? 25 i ! 8Lb

Gallz. Karl Ludwin-Vah» (diu.
Stulle) Kronen . , , l"/s »5 55 .<4 b>

^udoll-Vlll,» in jfroiuliwähr.
steuersr. <diu. St.) . . 4"/, 98 4b »4 4ü

«orarlberaer Äatn,, stsr,, 40«
und 8000 ttrunen . . 4"/„ 93 70 «4 70

I n Ktll>>t»schnll>o«lch«ibuugl»
nbztfiempelte ^!s»nblll>n>i!lltilu

Äisabeth-B. lion f l . n M . ü'/."/,
voi, t<>0 ttr 44» — 4l>2 —

dktto i'inz.Bndwe!« 200 '!,
ü. W. S, 5'///c> . . . ,<8,8b4?l l«b

detto Salzbul-y-tirol 800 f l ,
S. W. S . b"/„ . . 4tb »l7 —

lkremstal Vahn 2»<> u s«00 ltr,
l»»/, , <8« ' 0

Geld il̂ c»«'

iw« Mtaatt zur Zahlung Lb«»
lummtue F!llnbll>iU'I>lior«»t»

Obligationen.
Uül,»!. Westbahn, Eu, l«9b,

400.'^00U l l . l0.0W ttr. 4"/n «4^5 85 Ls>
klisabell, Val,!, «uu u. 300« M .

4 ab 10"/„ 11?-- n » -
zlisnbltli-Äal)!! 400 n. L0N0 M,

4>'/„ 114 3ll »15 80
serbiuulids-Nordbabn Em. t«uu 9s>'.»0 »u 90

detto Em. 18U4 8ü'9N 90 9»
'franz Iofeph-Vad» Eni 1U«4

ldil,. Nl.) Eilb. 4°/„ . , . 94 <>l> «5 «5
Oalizischt «ar! V»dwig - Uahu

<diu. El.) Si lb. 4"/» . . . 9» 90 »4 !!N
Uiig.-ßaüz, Bu>iü ^0l> j i , S. ü /̂„ 1 0 4 - iu°> ̂

w'llo 400 n. 5000 Nr,»'/2°/<> »e> i!t, i>l! f̂>
»Uorarlberaer Bahn En>. 1884

(div. St.) Silb. 4°/« . . 9? e<i "4'ko

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4",„ u„a. Gllldrenle per Nasse , l , l ' i 5 i 1 1 ' 3 b
^ del!» per Ultimo l , i 15 i i »5
4"/l, lüiaar. Vieitte in Nronc»-

wahr. sifr. per itasse . , 91 ?> 3 ' ' . u
t"/<, dclto per M l imu « i ? b «1 Ul>
!»'/,"„ detto per lrasjc « l >5 x ' 85,
Unaar. Uirämien.Nnl. k 100 I I . L'̂ 4 b<>̂ !«> bl>

dett>,> ẑ  50 sl 2U3 !i5 '2!1 i b
tlieisz-üicg.-Luie 4"/„ . . . . i k 3 — !!>!>
4°/„ ungar. V r u n d c n t l . ' O b l i a . »2 Lb «3 20
4"/„ l rua t . u . slav, V rden l l . -Ob l , v» 5» »1 üo

Andere össentliche
Nnlchen.

ÄU«N. ^andei^Ä»!, (diu.) 4"/„ »1-— 9!^.
iioön,-I)erceg ^ifenb. -Bandes-

Anleheil ^0lU.) 4>/,"/„ . . 88 »b !»3 85
>"/̂  Honau-Reg.-Änlellie 1878 ,02- <03'
wiener Nerlel)rs.?ln>, . . 4°/„ 9370 «4 ?o

dctto 190U 4°/^ »« 7„ 84 70
Nnlelicn der Stadt Wien . . 100 - l 0 i -

dctto (N. oder G.) l8?4 i l » n - Li -
dettu (1894) 9!'4N ?240
detto (Gas) v. I . 189» . N4 35 9f> 35
detto (Eleltr.) u. I . I90N 95-. 9 5 - -
detto ( I lw . -Ä . ) v.J.1902 hi^üb 8<! 3»

Blirseban-Anlehei! verlosb. 4"/„ 95 50 8s e><>
Nnlstlche Ltaatsünl. u. I . I9U8

s. 100 Nr, p. »l, . . b°/n 102 ?5l042c,
detto per Ultimo . . 5"/^ —-^ —-

Änlu. Staal l-Hyputhelar An l .
1892 «°/ 121-4 '^L 4«

Neid Wa?!>

Bnlss. Stuat« . Glllbanleilie
-.90? f. 100 Kr . . . 4><,°,v 9« bo 91 öu

Pfandbriefe usw.
Vode>llr,,allg,öst.!. 5(>I.vI.4n,„ z,z 3d 9si-«5
Bulim. Hyputlielrnb. ucrl. 4",,, «ß — h«.?»,
8entiaI.Bod.-Nred.-Al., üsterr.,

4b I , verl 4>,,",„ 10,-5«, — . .
dettu »15 I . verl. . . . 4°/„ « « - - »7 . -

>ned,-Inst,, östrrr,, f .Ncr l . -UM,
u. üffent!. Ärb. Kat, H,, 4" f> 92 75 »3>?K

Bandes«, d. Nun. Gali^ie» inid
Lcdum. 57> z I . riick,,. 4«,, 82 «0 83'60

1>fcil,r. Hnpotlieleüb. verl, 4 " , «<,- 9«
Il.-üsnn, Laiidcs-Hnp.-i'lnst.l" ^ vb 25 »«'25

^ . i l l ' i i l l l , ^ , „ Pr, vrr l . 3 ' / ^ , 88'— 89 -
de:io tt.-Schl!ld!ch. veil.3l/z"o 87 9l> 88-9N
detto verl 4"» »s,^ g«.

Oslerr. unaar. Banl 50 Jahre
Verl. 4°/<, ö, W «8 50 99 l>N

detto 4'>„ Nr <<87b 9975
öparl., Erste öst.. « 0 I . vrr l . 4" „ W-»b l«0 35

OisenbahnPrioritäte-
Obligationen.

Ost!", r, N'ordlvestb. 200 f l . S , , iO!!'4l> 1«4-4f,
iitaatöl.'c:h!> k>00 ssr zßh 4?, «88-45
>öüdl'lll!!' k 3"„ J ä n n e r - J u l i

500 ssr. (per Et . ) . . . 2e5'5<> L6N b«
südbahn i l 5°/„ l!00 f l . S . 0. A Kk-5» K L 50

Diverse Lose.
si«l)w»Iicht fnst.

»°/^ Vodenl'^dlt-Losc Em. 1880 39« 5" 30ü'5!>
detto Em. 188!» i!?s 5,0 ^ u k«

ö"/„ Doiüiu-Nenul.-Ll'je 100 fl 298'ü> 30,>> 50
Zerb. V lä r . ! , -«» l .p 100 ssr,2"/n 1 1 2 - 118 —

ym>»r;ln«llcht kose.

Hudllp.-Aasilila (Tombau) 5 f l . s« 5!> 3N bU
ilredill!,'!!,' lU0 <'. 519 7kl 52975
Naru-Lo!.,' 4» f l . N M , , . . 2 1 2 ' - AX8'
Osener 1/llse 40 fl —-- .->
l-alslll-^llsc 40 f l . K M . . . . l «5 ' 285
«otc» «lreuz, ösl. Ges. v. 10 f l , !>»-— !>4-
Üoteu Nrenz, una. h.-?s. u. 5 sl, 37 60 41 en
liudolf-^ose l0 i i e>>' 72'
2aln,°Lose 40 f l . K M . . . 25t> 275-
t ü r l . lt.-B.-Anl-Pram.-Obli«.

400 ssr. pc, llc>ssc , . — ' -
oeiti' t,er Medio 254-9N 255 V<i

^ ? l » ^ iK -e

Wiener »0 n ->.-^o!e ?. I , 1574 53« - 548'
Gew,'Sc!!. d. ĵ<"„ ^rä i r i . Zcknld

0, Aode,n .-Vlnsl. Em, 1889 0 8 - - !02 -

Aktien.
jztllUlpult^oilNlltimnnne».

«ussig-Tep!it.,>>r Eijcilb. 500 f l . Iü00 1915 —
Fiilimische s>l>rdl>,,I,!l 150 sl. , — — .-
itj^lÄtiehrader Eisb .',00 f l , NM 242b ?<35

detto (>>t. L) 200 f l . per Ul l , I0!8 ^ K>2<!
Donau - Tllmpfjchifsaylts - Vcf,,

1. , l . l . pr iv . . 500 f l . N M 11«< — «193
Lul'Aodeliachuer (t, B . 40« Nr, 59,»!'— hl»?
^erdiüllndö Nordb. 1000 f l , « M , 5210 e>Lt0 ^
Nasclmn - Oderberqcr Viseiiba!»!

200 i l . 3 351 50 552 50
Lenlb.-C^ern, ' Iassy-Ei!e!! l 'a! i ! ! '

Gesellschaft, 200 f l , 2 . . 5 5 4 ' 557
lotid, iis!., Tr ief t , 500 f l . , N M . 582 584'—

Ötterr Nurdwcstbahn 2UN sl. S . — - - -
oetto ( l i t . M 200f, 2 . p. U l i , — - —-

liran-Duxer Eisend, >0^ll.a<>gsi ü2S 50 297-50
^taatkeislnl!, 200 sl. <3. per U!l. 754 50 /55 50
älidbahn 200 i l . Silber per Ul t . HS'85 11? L5
öüdoorddent'che ^erliiiidungsl»,

200f>..>iM — — .
Transport Ges., intern., N.-G.

200 » r 105- 110'—
Unaar. Wesibah» (Uiaab-Graz)

2»0 f l . N 4 0 l — 402'5l'
Wr . Lolll lb,-Altien.«es. »00 sl. 248 252'

«anlen.
.'Nißlo-Österr. Va i l l , 120 ! I , , 3,K25 318'2ü
Äanlverein, Wiener per Nasse — — -

drltu per Ull imu K55"?5 b5l>'7t>
l»<!,de,!ll,.Al,sl, oft,, 300 i l r . . lÄys'— ^30^ —
Laibachcr Kreditvanl 400 Kr , 44?' - 44^ —
.'<eiil>, Üwd. Nr>dl>l. öst , 200 sl. 578' b«4
'lrediianslal! sur Handel und

Gewerbe, 820 Kr. , per Nasje —-
detto per Ultimo SSl 50 865 50

Kreditvanl, »na. allg., 20» f l , 85N'>«> 8«o 1«
Lcrofitenbant, alla.. 200 f l . 434 50 495 -
Hslompte - Gesellschaft, nieder-

öslerr., 400 Kr 75« - 759 -
O i r » n, Nasienvcrein, Wiener,

200 f l 46? — 470 .
Hlwotheleuvanl, oj l . 200 Kr . 5".>, 3^«- 33^ -
^äurerbaul, öslerr., 200 t l . , per

Nasje 5299» 530 »l)
detiu per Ulümo 530 i>0 s,3> gn

, , M e c l u r " , Wechselstnb.-Altien-
Gesellschan, 200 sl. , , <-><o « 4 ^

Ö s t c ^ . » n u l l r . V a n l ,4<in K> 1883 — >872

^s.v Nare

UüionbllNl 2»l» fl ei!L'?b «32 25
Uiii^üvanl, uulnnische 10« i i . . 7«? k>i Le» 50
^eilel irsbaul, allg. l40 f l . . , ,72 t>0 »73 2b

Äaunefellsch., a!lg. üsl., 100 f l . «3l1 - 3 ^ 4 - -
Är><xer,^i,'!i!enbrrs,b,-Gej. 100 sl. 7ß9 -^ 770 uo
Ei!>»l,'ai!!,uerle!>ri>-Anstalt, üsl.,

w o l l <53 . .kg. ,
TiIcnbllIiliw,.Leil,g..erst,., I00sl. 199 -- L0U K0
.ElbemüllI", Papiers, u. N,-G.

l W f l 21» 220 50
GIe l ! r . . « l f „ alla, ösierr,. 2U0fl. 4 1 1 - 4 t t -
Eieltr.-Oeiellfch., intcin, 200 f l . —' .- —
Äeltr.-Gesell'ch,, Nr , in Liqu. — - . —
Hirtenberner Palr,-, M»dh. u,

Met, sfnbril 400 «r. , , ,130 >1!<8 -
^irsiüaer Brauerei l00 f l , . . 2U4 75 lZ' i ?b
Monlaü-ö'.rs., llst. alpine 100 sl. ?Ub 2,i ?«<! 25
„Vo ld i -Hüt le" . TieaelaMtahl-

ss.-Ä.-G. 200 f l 4 4 - 54^,80,
^i-aierLiseu.Inbustri^Gcsclisck.

20" f l -<»47 - /85» —
iinin-Muraüu-Scilgo-Tarjaner

Hiseuw, 100 st 70L 20 7NI-2O
.^alao-Turj, L l e l n l M e i , loost . « 4 2 - 642 70
„Lchlöalmähl" . Papier».,200fl. - —-—
..Zchodnica", N.-<^, f. Petrol.-

Industrie, 500 Kr. . . 5^0'— 528 —
.,3tenrer»mhl",Papierf .u,V.O. 5 0 > - j 508 —
Trifai ler Kohlenw-O, 70 f l . . 240' 24̂ 5 —
t i n f. Tllblllreaie-Oes, 20<> ssr.

per Nasse —-—
oelto per Ultimo . , , 3?4 - L??- —

Waffenf.-Gef., vslerr., loo f l . . 7 2 » - 735' —
Wr. Vanaesellschaft, 100 f l . . . 223 — L^« —
Wienerberae ^iegelf.-Alt.-Ges. «^4 - «30 —

Devisen.
Kurzl Zichten nnd 2chr«l<».

'Amsterdam 19917» INg'37«
Doitsch.' V a n l M h e . . . 117-52» l l ? 75
Nalienische Banlpläye . . S4 9>i» !»5 10
iiundon , . . . . . 240 72» 240 87
Pari« S5 ü?» 95 37«
>?t. Petersburc, , , . . . 25450 25^25
Mrich und Äa!el . . , »5 17» 95'80

Valuten.
Zulll len . . . . , 11-3? 11-41
^0-Franlen.Htncke . . . 1» 09 l9 2
<!OMarl-Stücke « » ^ l 2357
tentsche Ncichlbanluoti:!, . 1? s> » '17 7 ^
Italienische Vaülnote» . 94 80 95' -
'"'»!„',.^„tei ' . . . " k>.» 2 '55^

•In- und Verkauf
von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,

Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.

Uos-Verslcherung.

JF. O. Mayer
Bank- und Wechslergeachäft

\ Privat-Depots (Safe-Deposits)
uM«er eigenem VerschluB der Parte».

VtrilitiRI m BireliKfti >• Itoti-Ktmiit ••* nf 8tri-«wf»


